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XVIII. Jahrgang. 


Stur: des franzöſiſchen Miniſteriums. 


Beftern noch auf folgen Roffen, heute durch 
die Bruft geſchoſſen, ſo wird Dupun philoſophiren, 
wenn er den Verlauf der letzten zwei Tage über ⸗ 
blickt. Am Sonntag noch war alles ver hältniß - 
mäßig gut verlaufen; der drohende Sturm war 
beſchworen; alle Freunde der Republik ſchienen 
ſich der Energie zu freuen, die die Regierung 
plötzlich entfaltete, und auf einmal, aller Welt uner- 
wartet, bricht Dupuns Macht zuſammen⸗ geſtürzt 
von einer wunderlichen Coalition, beſtehend aus 
den Reactionären, die ihm freilich nie grün waren, 
und — der äußerſten Linken, von denen man 
meinen ſollte, daß fie ihm für die endlich ent- 
faltete Energie zur Nie derhaltung der „Ritter 
von der weißen Nelhe” den wärmſten Dank 
hätten zollen müſſen. Stat deſſen drehte die 
außerſte Linke den Spieß plötzlich um, verlegt 
und erbittert durch den Umſtand, daß bei den 
Raufereien am Sonntag einige vielleicht etwas 
übereifrige Poliziſten wohl dieſen oder jenen Miß⸗ 
griff gethan haben mögen, unter denen auch Gocia- 
liften zu leiden hatten. Und ſo trat ein, was zu Be- 
ginn der Sitzung niemand auch nur geahnt 
hatte — ein ſtarkes Nißtrauensvotum gegen 
Dupun und damit ſein Sturz. Der Hauptgrund 
aber iſt, daß Dupun wegen feines früheren zwei- 
deutigen Verhaltens in der Dr ey fusaffaire 
ſich niemals volles Dertrauen erworben hat. Die 
Mehrheit wollte daher endlich ein wirklich zuver- 
läfſiges Cabinet und jo mußte Dupun gehen. 

Ueber den Verlauf der Kataſtrophe iſt Folgen- 
des zu berichten: 

Saal und Tribünen der Depulirtenkammer 
waren Montag überfüllt. Vaillant (Gocialift) brachte 
zuuächſt eine Interpellation ein wegen der von 
der Polizei begangenen Gemaltthätigkeiten bei 
dem Tumult im Pavillon d’Armenonoille und 
namentlich im Derlauf des geſtrigen Abends. 
Redner führte Klage gegen die Polizei, welche 
eine Gruppe, der er auch angehört habe, vor 
dem Gebäude des Blattes „Petite République“ 
angegriffen habe. Daillant fragte, welche An- 
meifungen die Regierung der Polizei gegeben hin⸗ 
ſichtlich ihres Berhaltens den Socialiſten gegen- 
über, welche die Republik gegen die Reaction 
vertheidigt hätten. (Beifall auf der äußzerſten 


einken.) Miniſterpräſident Dupuy erkannte 
an, daß der Sonntag ein kepudußaniſcher 
Zefttag geweſen; aber ein Feſttag für 


alle Republikaner, nicht für eine beſtimmte Gruppe 
derſelben. (Beifall). Es hätten ſich Zwiſchenfälle 
ereignen können. Die einzige Anmeilung jedoch, 
die der Polizei ertheilt worden, ſei die geweſen, 
der Ordnung Achtung zu verſchaffen. Der Tumult 
im Pavillon d' Armenonville wäre zwiſchen Gäſten 
und Bedienſteten des Cafés ausgebrochen. Es 
ſeien bei demſelben drei Polizeiagenten ver- 
wundet worden. Er, Dupun, habe, weil in der 
Rue Montmartre Gläſer und Utenſilien einer 
Buchdruckerei auf die Polizeiagenten geworfen 
wurden, angeordnet, feſtzuſtellen, wen die Schuld 
treffe. Schon jetzt aber ſpreche er der Polizei 
ſeine Anerkennung aus. Wenn man nicht 
Achtung vor der Ordnung herſtelle, ſei jede 
Regierung unmöglich; (Beifall im Centrum; Wider- 
ſpruch auf der äußzerſten Linken.) Clovis 
Kugues beklagte ſich über das geſtrige brutale 
Borgehen der Polizei gegen eine Gruppe von 
Socialiften, in deren Mitte er ſich befand. 
Mehrere andere ſocialiſtiſche deputirte ſprachen 
in demſelben Sinne. Das Centrum verlangte jo- 
dann den Schluß der Debatte, welcher von der 
Kammer genehmigt wurde. Es wurden hierauf 
drei Tagesordnungen eingebracht, darunter eine 


Sein Recht? 


Roman von Iliſabeth Gnade, 
H Nachdruck verboten.) 
(Jortſetzung.) 

Er that dankend Beſcheid und verſchmähte auch 
einen kleinen Mandelkuchen nicht. Das Geſpräch 
ging flüchtig und oberflächlich hin und her. 

Dr. Stahl mußte die üblichen Fragen beant- 
worten: ob er ſich hier wohl wieder einleben und 
hinein finden könnte — ob Klima und Natur 
der Fremde ihm nicht zum Daſeinsbedürfniß ge- 
worden wären. Er ſagte leichthin: 

„Dor läufig iſt mein Aufenthalt hier doch ein- 
fache Pflichtſache; da braucht man ſich überhaupt 
heine Gedanken zu machen, ob angenehm oder 
nicht. was eigentlich immer am beſten iſt. Man 
wäre ja auch ein erbärmlicher Menſch, wenn 
man fib nicht in gewiſſem Maße von ſolchen 
äußeren Derhältniffen unabhängig zu erhalten 
wüßte. Später —“ 

Er zuckte die Achſeln und brach ab. = 

„Dieſer Ausblick hier iſt doch auch ſchön in 
feiner Art!” 

Damit war Gerhard gewonnen und auf fein 
Lieblingsthema gebracht. 

Anton wünſchte mehr von Dr. Stahls Reiſen 
zu hören, und Math ſah ihn, während er einiges 
davon erzählte, unverwandt und ſelbſtvergeſſen 
an. Augen und Züge ſpiegelten ihr wechſelndes 
Empfinden wieder: Theilnahme, Staunen, Gehn- 


ucht. 

f Einmal erwähnte Dr. Stahl ſeine Tochter. 
Mathn erkundigte ſich nach dem Kinde. 1 
„Bier Jahre? Was für ein entzückendes Alter! 

Aber ich hoffe, ich werde die Kleine doch zu ſehen 

bekommen! Sie bringen fie mir mal mit, nicht 

wahr? Ich liebe Kinder jo unendlich!“ 

„Sie find fehr gütig, gnädige Frau“, dee er 
eeniineft, ſtand bald darnach auf, um ſich zu 
verabjhieden und lehnte die Aufforderung, noch 
nach Haufe mitjuhommen, dankend ab. 


Mittwoch, 14. Junt. 
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von Saumande, in welcher die Erklärungen der 
Regierung gebilligt werden. Mehrere Deputirte 
beantragten die Annahme der einfachen Tages- 
ordnung. Minifterpräfident Dupun lehnte dieſe ab 
und erklärte ſich mit der von Saumande einge- 
brachten Tagesordnung einverſtanden. Unter 
großer Erregung des Hauſes wurde dann zur 
Adftimmung geſchritten und die einfache Tages- 
oronung mit 336 gegen 219 Stimmen abgelehnt. 
Die Kammer ſprach ſich ebenſo mit 376 gegen 
109 Stimmen dagegen aus, der Tagesordnung 
Daillant den Dorrang zu geben, in welcher die 
Pariſer Bevölkerung für ihre Manifeſtation am 
Sonntag beglückwünſcht und die Haltung der 
Polizei getadelt wird. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde fo- 
dann über eine Tagesordnung des radicalen 
Abg. Ruau zur Abſtimmung geſchritten, nachdem 
Minifterpräfident Dupun erklärt hatte, daß die 
Regierung dieſe Tagesordnung ablehne. Diefelbe 
lautet: „Die Kammer, entſchloſſen, nur eine 
Regierung zu unterſtützen, welche geſonnen ift, 
mit Entſchiedenheit die republikaniſchen Einrich 
tungen zu vertheidigen und die öffentliche Ord- 
nung aufrecht zu erhalten, geht zur Tages- 
ordnung über.” Die Kammer nahm die Tages- 
ordnung Ruau mit 321 gegen 173 Stimmen an, 
worauf die Minifter ſofort den Sitzungsſaal ver- 
ließen, um ſich nach dem Elyſée zu begeben. 

In den Wandelgängen der deputirtenkammer 
herrſchte große Erregung über die Abſtimmung, 
weil zu Beginn der Sitzung niemand gedacht 
hatte, daß das Miniſterium fallen könnte, Die 
Socialiſten äußerten große Befriedigung. 


5 Dupuns letzte Worte. 

Paris, 18. Juni. Beim Verlaſſen 
Sitzungsſaales wandte ſich Dupun 
Gruppe von Deputirten mit den Worten: 
räumen das Zeld Glücklicheren, 
Tapfereren!“ 

Eine Note der „Agence Kavas“ von geſtern 
Abend befagt: Heute Nachmittag 5½ Uhr, nach 
Schluß der Kammerſitzung, überreichte der 
Minifterpräfident Ddupuy in Begleitung feiner 
Collegen dem Präſidenten der Republik die 
gemeinſchaftliche demiſſion des Cabinetis. Loubet 
nahm dieſelbe an, erſuchte ſedoch, bis zur Er- 
nennung der Nachfolger die Geſchäfte weiter zu 
führen. die Zuſammenhunft Loubets mit den 
abgehenden Miniſtern trug einen ſehr herzlichen 
Charakter und machte auf Dupun und feine 
Collegen den beſten Eindruck. ; 


Die Parteigruppirung bei der Abflimmung. 

Paris, 13. Juni. die Mehrheit, durch 
welche das Cabinet geſtürzt iſt, beſtand aus 
Radicalen, Socialiſten, der fortſchrittlichen Oruppe 
Iſambert, ferner dem Barthou'ſchen Flügel, dem 
Progreſſiſten und den Reactionären, den Anti- 
jemiten und Nationaliſten. Letztere drei Gruppen 
ſtimmten gegen Dupun, in der Hoffnung auf 
einen ihnen wohlwollender gegenüberſtehenden 
Nachfolger. die 173 Deputirten, welche das 
Cabinet unterſtützten, gehören größtentheils dem 
gemäßigten Flügel der radicalen Partei an. 


Die eigentliche Verſtimmung. 


Paris, 13. Juni. Die Socialiſten und 
die ſocialiſtiſchen Radicalen tadeln die mider- 
ſpruchsvolle Haltung des Cabinets Dupun in 
der Dreyfus - Angelegenheit. Anläßlich einer 
Soirée beim Kandelsminiſter ſprach ſich eine 
Anzahl Deputirter gleichfalls dahin aus, daß die 
Verwicklung der Dreyfus-Angelegenheit viel zum 
Zall des Miniſteriums beigetragen babe. So 


des 
zu einer 
„Dir 
aber nicht 


— 


„Nun, da begleiten wir den Herrn Doctor 
wenigſtens bis an den Wogen, Frauchen! Sie 
haben Ihren doch wohl auch da warten laſſen, 
wo unſerer ſieht. Für uns ifts ebenfalls Zeit 
aufzubrechen.“ a 

„Ja, wenn ich mir heute ſchon den erſten ärzt⸗ 
lichen Rath geſtatten darf, Herr Zöller: es iſt 
wirklich Zeit für Sie. Dor der feuchten Abend- 
luft hier an dem Sumpfe müſſen Sie 
hüten. Wollen Sie mir erlauben, Sie ju ge- 
leiten, ja?“ 5 

Dr. Stahl nahm den Arm des Blinden, führte 
ihn mit ſorgſamſter Geſchicklichkeit voraus, fragte 
jetzt eingehender nach ſeinem Zuſtande und bildete 
den aufmerkjamften Hörer, den Gerhard ih für 
ſeine Klagen wünſchen konnte, 

Math ging mit Anton hinterdrein und zeigte 
fi, als diejer fie gewiſſenhaft unterhalten wollte, 
ſehr zerſtreut. 

Wie ſiattlich ſah dieſer neue Doctor aus, als er 
neben Gerhard hinſchritt, fo urkräftig, To ur · 
gejund! ; 

Es gab noch ein paar Minuten des Kin- und 
Herſprechens neben den Wagen; dann hängte 
Dr, Stahl ſich feinen hellen Staubmantel um die 
Schultern, ſtieg ein und rollte im leichten Ein · 
ſpänner von dannen. A 

Gerharb ſprach während des ganzen Nückwegs 
von nichts anderem als von dieſem ausgezeich 
neten Doctor. 

„So etwas angenehmes — verbindlich, llebens⸗ 
würdig — und dabei doch beſtimm —  fandet 
Ihr das nicht? und daß ihm unſere Haide auch 
ſo gefällt! Er hal mir ordentlich wohl gethan! 
Der, wißt Ihr, wird vielleicht noch manches für 
mich thun können, jedenfalls mehr als der alte 
Sanitätsrath, ich bin ganz glücklich.“ 

Anton ſtimmte bei; Mathn ſchwieg und Ihaute 
unter ihrem bekränzten gut mit träumeriihen 
Augen ins Weite. 

„Wie fieht er denn aus? Beſchreibt mir doc 
mal ganz genau, wie er ausſieht!“ 

Anton schilderte, fo gut er konnte, die grohe 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſeien fämmtlihe Gocialiften und viele Radicale 
der Anſicht geweſen, Dupun habe nicht weit 
genug gehen wollen. Sie verlangen, daß man 
auch die Generale Boisdeffre und Mercier zur 
Derantwortung ziehe. 


Wer wird Nachfolger? 


Paris, 13. Juni. In den Wandelgängen 
der Kammer werden als eventuelle neue Miniſter 
genannt: Poincarés. Waldeck -Roufjeau, ferner 
die bisherigen Minifter Delcaſſé, Krantz. Delombre, 
Guillain. Man ſpricht auch von Laneſſan und 
Doumer, ſowie von einem Cabinet Briſſon 
(Dupuns Vorgänger im Miniſterpräſidium). Die 
gemäßigten Republikaner erhoffen die Rückkehr 
Melines, des früheren Premierminiſters (vom 
April 1896 bis Dezember 1897). 

Der „Lanterne“ zufolge werde Präſident Loubet 
heute Nachmittag den ehemaligen Minifterpräfi- 
denten Briffon ins Elyſée berufen. Der Präſident 
habe vorläufig nicht die Abſicht, Briſſon ein 
Portefeuille anzubieten, aber er lege großen Werth 
auf ſeine Nathſchläge. 

Paris, 13. Juni. der „Giecle” ſchreibt, es 
würde eine Leichtigkeit ſein, im Parlament elf 
Minifter zu finden, welche ſich über folgendes 
Programm einig ſeien: Lonale Durchführung des 
Urtheils des Caſſationshofes, energiſche Maß- 
regeln gegen die in der Dreyfus- Angelegenheit 
blosgeſtellten Perſonen und Maßnahmen, durch 
welche den Verſchwörern aller Richtungen gezeigt 
wird, daß Republik nich! Anarchie iſt. 


Paris, 18. Juni. Der Polizeipräfect von Paris 
ordnete in Folge von Beſchwerden über gemwalt- 
thätiges Vorgehen einzelner Polizeiorgane am 
geſtrigen Tage eine ſtrenge Unterſuchung an. Die 
ſchuldigen Poliziſten ſollen beftraft werden. Don 
den geſtern Derhafteten wurde etwa ein Dutzend 
in Polizeigewahrſam gebracht. Es wird gegen 
dieſelben wegen Ausſtoßens aufrühreriſcher Rufe 
und Beſchimpfung der Polizeibeamten, ſowie 
wegen Beleidigungen des Präſidenten der fran- 
zöſiſchen Republik Unterſuchung eingeleitet werden. 

Paris, 13. Zuni. Der Regierungs-Commiſſar 
beim Kriegsgericht in Rennes, Major Carriere, 
äußert im „Gaulois“, die Unterſuchung in der 
Dreyfus- Angelegenheit werde nur von kurzer 
Dauer ſein. Man werde die früheren Kriegs- 
miniſter, welche an ihrer Ueberzeugung von der 
Schuld des Dreyfus jeithalten, als Zeugen vor- 
laden und Dreyſus dieſen gegenüberſtellen. 


Reichstag. 
Berlin, 12. Juni. 

Nach endgiltiger Annahme des Geſetzentwurks 
betreffend die Gebühren auf dem Kaiſer Wilhelm- 
Kanal befaßte ſich der Reichstag heute mit dem 
Nachtragsetat, deſſen Berathung noch vier 
Stunden beanſpruchte. Die von der Commiſſion 
vorgeſchlagene Erhöhung der Entſchädigung für 
die Gebrüder Denhardt auf 150 000 Mk. wurde 
gutgeheißen. Im Etat des Reichsamts des 
Innern iſt die Berufung eines neuen vortragen- 
den Raths für das Gebiet der Arbeiterfürſorge 
vorgeſehen. Dieſe Gelegenheit benutzte der Gocial- 
demohrat Bebel noch zu Klagen und Beſchwerden. 
Bezüglich der Bäckereiverordnung erklärt Staats- 
fecretär Graf Poſadowsky, es ſeien die Antworten 
der Regierungen auf die ergangenen Umfragen 
noch nicht ſämmtlich eingegangen. Auf den Vor- 
wurf, daß das Reihsamt des Innern ſich auf 
dem Bauarbeitercongreß nicht habe vertreten 
laſſen, erwiderte Graf Poſadowskuy, der 
Vertreter eines monarchiſchen Staates könne 
FCTTTTTTTTTTTTTT 


ſtattliche Figur, das weltmänniſche Aus ſehen, das 
krauſe Haar, den blonden Dollbart. 

Mathn lächelte heimlich vor ſich hin. 

D! du lieber Pedant, du braver Philiſter, mehr 
haſt du nicht geſehen? 

Nach dem Abendbrod ſagte fie plötzlich: 

„Gerhard, einen Augenblick, ich laufe blos 
mal durch den Garten, um mich warm zu machen.“ 

Sie war verſchwunden, ehe die Brüder etwas 
ſagen konnten, und flog wei Minuten ſpäter 
wie ein Sturmwind an der Tannenwand hin, 
daß ihr Hut herunterflog — irgend wohin —, 
ihr Kaar ſich löſte und ihr Herz bis in den Hals 
hinauf klopfte. Auf dem Platze, wo ſie damals 
mit Anton geſprochen, ſtand Mathy einen Augen- 
blick raſch athmend ftill, öffnete dann das Pförichen 
in der Hecke und trat hinaus. 

Der Kimmel war faft wolkenlos und grünlich 
blaß; den Weſten färbte noch ein letzter Schimmer 
von Noth; über dem Walde ſtand die Mondſichel. 

Stille, weiße Nebel über den Feldern — kein 
Laut als das Zirpen der Heimchen. 

Mathy warf ſich ohne Beſinnen nieder und 
duckte ihr brennendes Geſicht in die feuchte, herb 
duftende Tuzerne; dann ſprang fie wieder auf, 
drehte ſich ein paarmal um ſich ſelbſt und warf 
die Arme mit einem Jubelton in die Höhe, über 
deſſen helle Kraft fie jelbit erichrak. Der Ton 
erſtarb in einer Art von Schluchzen. 5 

„Gerhard, lieber, ja, ich bin auch jo glücklich! 
So glücklich! So glücklich, fo glücklich! — Ach, 
ſolche reiche Minute eniſchädigt einen doch für ein 
ganzes Jahr voll Hunger und Durfi! Nun babe 
ich etwas — einen neuen Menſchen — einen 
neuen Befig — nun hann ich wieder weiter leben 
— es i gu berrlich — es if zu unermeßlich 
a hre-Händ f die Bruft 

athy preßte ihre Hände auf die Bruſt und 
ſchaute lg Aae nach oben. — Ach! Adi Es 
iſt zu ſchön! Gigentlich — fe etwas gam be- 
ſonderes hat er heute ja noch nicht gejagt. d! 
aber ſolche kluge Stirn und ſolche fein jhmerslich 
zuſammengezogenen Brauen und ſolchen lieben 


Annahme derſelden zugeben. 
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nicht Theil nehmen, 
der in einem mit republikaniſchen Em- 
blemen geſchmückten Saale tagte. „Ich habe 
bisher nicht gewußt, daß das rothe Tuch auch 
auf Menjhen ſolche Wirkung ausübt“. ſagte 
hierauf der Socialiſt Stadthagen und bekam 
dafür einen Ordnungsruf. 

Bei den Theuerungszulagen für Unterbeamtr 
wünſchte Abg. Singer (Soc.), daß die nicht 
etatsmäßig angeſtellten Pofthilfsboten ebenfalls 
Theuerungszulage erhalten. Staatsſecretär von 
Podbielski erwiderte, die Beamten erhalten 
Tagegelder und könnten daher nicht gut Theuerungs» 
zulage beanſpruchen. Ihnen könne nur durch eine 
Erhöhung der Tagegelder geholſen werden, in 
weichem Maße, darüber ſeien bereits feit dem 
Monat März Erhebungen eingeleitet worden, und 
er hoffe, hierüber in der nächſten Seſſion eine 
Vorlage machen zu können. 

Die Annahme des Hypothenbank-Geſetzes in 
zweiter Leſung erfolgte en bloc. 

Morgen gelangen die dritten Leſungen des 
Kupothekenbank-Geſetzes und des Geſetzes detr. 
die Derwendung der Invalidenfonds und der 
Invaliditäts- Derſicherungs Novelle zur Der- 
handlung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13. Junk. 
Die Chancen der Kanalvorlage. 

Ueber das vorausſichtliche Schichſal der Kanal- 
vorlage gehen die Meinungen in der Preſſe noch 
immer auseinander; nur inſofern zeigt ſich gegen 
früher eine Veränderung, als auch diejenigen. 
welche früher mit großer Beſtimmtheit eine Ab- 
leynung der Vorlage vorausjagien, jetzt doch 
ſchon die Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit der 
Die Entſcheidung 
wird weſentlich von der Haltung der Staats- 
regierung gegenüber den Forderungen der 
ſchleſiſchen und weſtfäliſchen Abgeordneten ad- 
hängen. Wie uns mitgetheilt wird, ſind die 
Der handlungen bereits jo gut wie abgeſchloſſen 
und es iſt anzunehmen, daß die Staatsregierung 
insbeſondere bezüglich Schleſiens bindende Ber- 
pflichtungen übernehmen wird. In dieſem Falle 
wür den die ſchleſiſchen Abgeordneten der Kanal- 
vorlage zuſtimmen und die Majorität für diefelbe, 
wie wir bisher angenommen haben, geſichert ſein. 


Die Klagen über die Leutenoih 
dürften, wenigſtens was die Provinz Pommern 
anlangt, übertrieben fein. In der „Correſpon- 
denz des Bundes der Landwirthe für Pommern“ 
macht der rbeitsnachweis der pommerſchen 
Candwirthskammer in Stettin bekannt, daß ihm 
Angebote von Tagelöhnern vorlägen, deren Unter- 
bringung mangels entſprechender Aufträge zur 
zeit Schwierigkeiten macht. Die Landmirthe 
werden daher gebeten, ſich im Bedarfsfalle mög- 
lichſt umgehend an den Nachweis zu wenden 
und zwar unter genauer Angabe des zu gemwäh- 
renden Tagelohnes. Der verlangte Lohn d 
ſich meldenden Leute ſchwankt zur Zeit zwiſch 
1,25—2 Mn. bei freier Station. Hiernach könnte 
man eher von einem Mangel an Arbeitsgelegen- 
heit ſprechen. 


Deutſchland und China, 


Berlin, 12. Juni, Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
vernimmt, daß die Audienz, in welcher der 
deutfhe Geſandte dem Kaiſer von China den 
Schwarzen Adlerorden und der Kaiſerin-Regentin 
zwei koſtbare Girandolen überreichte, befriedigend 


an einem Congreſſe 


nne V ENTE EEE 
Zug um den Mund und ſolche warmen Augen 
— die hat einer doch nicht umſonſt! Und das 
Gefühl, das mich vom erſten Moment an zu ihm 
gezogen hat, das kann auch nicht lügen. Es iſt 
wundervoll! Nun kann ich alles aushalten, 
meine Pflicht erfüllen, neit und geduldig gegen 
den armen Gerhard jein, alles, alles! Wie ernit 
er wurde, als er von dem Kinde ſprach. Od 
er dabei an feine junge verſtorbene Frau ge- 
dacht hat? 

Und Mathys Phantaſie umſpann das Bild der 
Todten jo gut wie das der Derwaiſten mit 
hundert zärtlichen Fäden; fie träumte ſich in de: 
Mannes Schmerz und Berluft hinein; fie koſtete 
den Augenblick voraus, wo ſie dieſen Schmerz 
und Berluft behutſam würde berühren dürfen 
und ſtammelte dazwiſchen immer wieder von 


neuem: 
Es iſt zu ſchön! 


„Es iſt zu ſchön! 
ich wieder leben!“ 

Als Mathy eine Weile ſpäter im Wohnzimmer 
erſchien, ging ſie mit raſchen Schritten hinter 
Gerhards Stühl, legte dem Blinden beide Arme 
um den Hals, zog feinen Kopf jurück und nüß te 
ihn vielmals. 

„Gerhard, mein alter, mein liebſter, mein 
beiter, wie geht's? Was wollen wir jetzt machen? 
Karten ſpielen, ja? Oder ſoll ich aus der Abend- 
zeitung vorleſen? Ich möchte dir ſo gern einen 
rechten Gefallen thun, du mein Herzensmann du!“ 

„Au!” machte Gerhard halb erſchrochen, „du 
erdrückſt mich ja. Und wie heiß diſt du, Math! 
Und dein Kleid ganz feucht —“ 

„Ach, laß doch, ich din nur ein paar Schritte 
gelaufen —“ 

„Gerannt gewiß wieder und dann irgendwo 
im Abendtau geſeſſen! Willſt dich wohl mu 
Gewalt krank machen. Dieſe grenzenloſe Un- 
vernunft!“ 

„O, es hat mir nichts geſchadet!“ 

„So, weißt du das?“ 

„Sör' doch, Serhord, mein guter, alter Serhar 
ſoll ich dir etwas vorſingen?“ Gori. 28 


Run kann 


1 


verlaufen i. Der Anifer von China legte ſogleich 
die Ordensinſignien an, während die Kaſſerin 
ihre lebhafte Freude über das geſchmackvolle 
Seſchenk ausdrückte. Beide ließen ſodann dem 
Kaiſer Wilhelm durch die gieſige chineſiſche 


Der, 12. Juni. Segen die Prinzeſſin Louife 
von Coburg wurde die Derhängung der dauernden 
Guratel „wegen gerichtlich erhobenen Schwachſinnes“ 
kundgemacht. Die Prinzeſſin hatte ſich vor 
Jahren, noch bevor ihr ſeizter Roman ſich ab ⸗ 


Seſandtſchaft telegraphiſch ihren dank aus- Ipielte, eine Gehirnerfhütterung zugezogen, als 
lprechen. „es zeigt ſich“, fe fährt das don einer 30 Meter hohen Berglehne abftürzte; 
Blatt fort, „daß entſchieden die deuiſchen blieb damals drei Stunden bewußtlos liegen 


Naßnahmen und die Art ihrer Durchführung, 
weit entfernt, die beiderſeitigen Beziehungen zu 
beeinträchtigen, vielmehr dei der Regierung und 
der Bevölkerung von China von guter Wirkung 
geweſen ſind. Nicht allein, daß die chineſiſche 


und verſiel nachher in Typhus. Das ärztliche 
Outachten bejagt, daß ſeit damals Schwächen ſich 
einſtellten, die fie unfähig machten, ihre Ange⸗ 
legenheiten ſelbſtändig zu beforgen. Die Prinzeſſin 
wurde nach Lindenhof bei Dresden in die Feil 


Regierung ſich in der Miffionarfrage zu anſtalt von Pierſon gebracht. 
reg a ri ag gr Frankreich. 
rungen aufgera abe, es auch a 
sicher anzunehmen, da die Anmefenbeit Paris, 10. Juni. In Cayenne brachte Dreyfus 
eines deutschen en auf ein die Zeit von geſtern Morgen 7 Uhr, der Stunde 


feiner Uebergabe an den Schiffscapitan Coffinieres 
de Nordeck bis zur Abfahrt des „Sfax“, welche 
heute heute 6.20 Morgens nach Canenner Zeit er- 
folgte, in der mit dem Nöthigſten verſehenen, un- 
mittelbar an den Maſchinenraum anſtoßenden 
Cabine zu, wohin auch die Mahlzeiten gebracht 
wurden. Dreyfus trägt einen kurzen, mit Gilber- 
fäden durchzogenen Dollbart. Veränderungen 
bezüglich der Beſtimmung des Perſonals auf der 
Teufelsinſel werden vorausſichtlich erſt nach dem 
kriegsgerichtlichen Spruche erfolgen. Einſtweilen 
dürften die Wächter nach Cayenne beurlaubt 
werden. 

Zola arbeitet bereits an einem Werke, betitelt: 
„Die Pinhologie des Dreyfus-Dramas.“ 

Türkei. 

Konſtantinopel, 12. Juni. An der armeniſchen 
Nädchenſchule in der Stambuler Borftadt Pjamatia 
wurde folgender Aufruf angeſchlagen: „der 
Augenblick der Erhebung iſt gekommen. die 
hretiihe Frage iſt erledigt. Möge das Blut von 

00 000 Armeniern unvergoſſen bleiben. Armenier 
erhebet Euch!“ Man glaubt, daß es ſich um 
eine Mpftification oder um Zntriguen von 
agents provocateurs handelt. Zahlreiche Per- 
jonen wurden verhaftet, von denen einige wieder 
freigelaſſen ſind. 


Aus Zolas Reiſeerlebniſſen. 


Nach der Erzählung von Erneſt A, Dizetelln 
über den Aufenthalt Jolas in London, war das 
erſte, was Zola am Tage ſeiner Ankunft that, 
feine Garderobe zu vervollſtändigen. „Ich hatte 
nichts mit, als was ich am Leibe trug“, fo be- 
richtet Zola. „Ich war in denſelben Sachen in 
Derſailles geweſen, hatte im dichtgedrängten 
Gerichishofe im Schweiße geſeſſen und dann die 
Nacht auf der Reife verbracht. Ich ſah ſchmierig 
aus und fühlte mich äußerſt unbehaglich. So 
gehe ich alſo aus und ſehe einen Laden mit 
Hemden, Kravatten, Shlipſen, Hojenträgern, 
Knöpfen, Unterjacken, Kragen und Socken im 
Fenſter. Ich gehe hinein; ich faſſe meinen Kragen 
an, ich zupfe an meinen Manſchetten und klopfe 


glücklichen Abſchluß des Tientſin-Tſchinkiang⸗ 
Eiſenbahnvertrages fördernd und beſchleunigend 
eingewirkt hat. Die von ausländiſchen Blättern 
verbreiteten Nachrichten, daß die chineſiſche Regie- 
rung gegen die Deutſchen in Schantung ein feind- 
ſeliges Vorgehen plane, haben ſich als Erfindung 
erwieſen. Es fteht zu hoffen, daß der von uns 
in Peking und Schantung erzielte Eindruck nach⸗ 
haltig bleibt und die chineſiſche Bevölkerung auch 
8 eig des Landes fih daran gewöhnen 
n 


. —— hen 
Deutſches Reich. 


[Zur Nichtbeſtätigung des Stadto. Singer 
gm Mitgliede der ſtädtiſchen Schuldeputation.] 

er Berliner Magiftrat hat am Sonnabend den 
Stadtverordneten die geſammten Actenſtücke wegen 
der Nichtbeſtätigung des Stadt. Singer zum 
Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation zugeſandt 
und in der Sitzung am Donnerstag wird heiß 
um dieſe Angelegenheit geſtritten werden. der 
Magiſtrat hat um Vornahme einer anderweitigen 
Wahl erſucht, da die Schuldeputation nicht nur 
eine ſtädtiſche Derwaltungsdeputation, ſondern 
gleichzeitig eine ſtaatliche Schulaufſichtsbetörde fei 
und der Magifirat das Beſtätigungsrecht hin⸗ 
ſichtlich der in dieſelbe gemäblien Miiglieder nicht 
auf Grund der ftädtijchen Verfaſſung, ſondern 
auf Grund des ihm durch die Derordnung vom 
20. Juni 1829 Seitens der Staatsbehörde er- 
theilten Auftrags auszuüben hat. Der von der 
Stadtverordneten. Derſammlung gewählte Ausſchuß 
bat beſchloſſen, den Antrag des Magiſtrats auf 
Bornahme der anderweitigen Wahl eines Mit- 
gliedes der Schuldeputation an Stelle des nicht 
deſtätigten Stadtv. Ginger abzulehnen. Ein außer- 
ordentlich eingehendes Referat des Stadtv. Dr. 
Preuß über dieſe Angelegenheit iſt den Mitgliedern 
der Stadtverordneten-Berjammiung zugegangen. 
Stadtv. Dr. Preuß kommi zu folgenden Schluß - 
faſſungen: i 

In Erwägung, 1) daß das dem Nagiſtrat durch 
die Derordnung vom 20. Juni 1829 beigelegte 
Beſtätigungsrecht ſeine geſetzliche Begründung 
lediglich im $ 175 der Städteordnung vom 19. No- 
vember 1808 fand, daß dieſe geſetzliche Grundlage 
aber durch die Städteordnung vom 30. Mai 1853 
aufgehoben iſt, 2) daß an den Beſtimmungen des 
Grundgeſetzes unſerer Gemeinde- Derfaſſung Ver- 
ordnungen und Miniſterialreſcripte nichts zu 
andern vermögen, 3) daß daher der Erlaß des 
Cultusminiſters Dr. Boſſe vom 29. Augufi 1898 
ebenſo wie die auf das gleiche Ziel gerichteten 
Erlaſſe jeiner Herren Amtsvorgänger v. Naumer 
am 17. Februar und 8. Seplember 1854 und 
v. Mühler vom 10. September 1866 dem Geſetz 
wider ſprechen und demgemäß für die ſtädtiſchen 
Behörden unverbindlich find, lehnt die Stadt- 
verordneten-Berſammlung den Antrag des Ma- 
giſtras auf Vornahme einer anderweiten Wahl 
in die Schuldepufation ab, erklärt vielmehr, daß 
die am 17. Zuni 1898 volljogene Wahl des Stadio. 
Singer rechtsgiltig iſt, ohne einer Beſtätigung zu 
bedürfen und erſucht den Magiſtrat, nunmehr 
daldigſt die Einführung des Gewählten in ſein 
Amt zu veraniafjen.” Sollte der MNagiſtrat die 
hier vorgetragene Rechtsauffaſſung nicht theilen 
können, io läge ihm ob, dieſe Beſchlußfaſſung 
auf Grund des $ 56, 2 der Städteordnung, als 
die Bejugniſſe der Gtadiveroröneten-Berfammlung 
überſchreitend, zu beanſtanden, wogegen die Der- 
lammlung auf Grund des $ 15 des Juftändig- 
heitsgeſetzes die Klage beim Obervermaltungs- 
gericht zu erheben hätte. Es wäre dadurch die 
Möglichkeſt gegeben, die feit 45 Jahren ſtreitige 
Frage auf Grund einer gerichtlichen Verhandlung 
zur oberft- richterlichen Entſcheidung zu bringen. 


I Beſtrafung wegen Duells.] Das urtheil 
des Kriegsgerichts, nach welchem Leutnant Döring 
vom Infanterie-Regiment Nr. 68 wegen des 
Duells mit dem Studenten Klövekorn 2½ Jahre 
Sefängniß erhielt. iſt nach der „Frankf. Ztg.“ 
vom Kaiſer beſtätigt worden. D. hat ſeine Strafe 
auf der Feſtung Weſel bereits angetreten. der 
Secundant Leutnant Koepke erhielt 14 Tage 
Jeſtungshaft, er ihut gegenwärtig noch ſeinen 
Adjutantendienft, der zweite Secundant Leutnant 
Korn wurde freigeſprochen. 

I der Arzt im Stubenarreſt.] Unter dieſer 
Spitzmarke jchreibt die „Bad. Dandesztg.“: „Der 
Bezirksarzt von Triberg wurde kürzlich in ſeiner 
Sigenſchaft als Referveoffijier von dem Major 
des Meldeamts Triberg eines Abends dienſtlich 
aufs Meldeamt gerufen. Der Behirksarzt erſchien 
nicht, entſchuldigte ſich jedoch am anderen Morgen, 
daß ihn ſein ärztlicher Beruf zu einer Wöchnerin 
gerufen habe, ſo daß es ihm unmöglich geweſen 
ſei, zu erſcheinen. Schon aber war vom Melde- 
amt die Meldung des Dienfivergehens ans 
Bezirkscommando nach Donaueſchingen abge⸗ 
gangen, von wo dem Bezirksarzt dann ein zwei- 
kägiger Stubenarreſt auferlegt wurde.“ Wie um 
die Abſurdität des ärztlichen Stubenarreſtes recht 
deutſich vor Augen zu führen, ſchoß ſich ein Ein- 
wohner von Triberg eine Kugel in den Kopf, 
während der Bezirüsarzt im Stubenarreſt ſaß 
und ein anderer Arzt nicht aufzutreiben war; der 
Selbſtmordverſuch wäre wohl von Erfolg be- 
leitet geweſen, wenn nicht der Bürgermeiſter von 

riberg, der glücklicherweiſe penfionirter Offizier 
At. den Bezirksarzt unter Uebernahme der Ver- 
antwortung veranlaßt hätte, den Stubenarreſt zu 
brechen und dem ſchwer Derletzten zu Hilfe zu 
— der denn auch am Leben erhalten 
wurde. 


er verſteht mich, mißt meine Halsweite und giebt 
mir ein Hemde und einige Kragen. Aber dann 
kommen wir zu den Socken, und ich ziehe mein 
Hojenbein hinauf, um auf die zu zeigen, die ich 
trage. Er verſteyt mich ſofort; er iſt ſehr intelli⸗ 
gent. Er klettert die Leiter hinauf und ſchleppt 
Packete und Schachteln von den Geſimſen herab. 
Da ſind Socken von allen Farben dunkle und 
Helle, getupite, geftreifte, geſcheckte, baummollene, 
mollene, manche gerippt und manche mit Geiden- 
ſticherei. Aber fie find Ungeheuer! Ich betrachte 
ein Paar; es iſt zu groß; er zeigt mir noch 
andere, die noch größer find, Endlich ungeduldig 
und vielleicht etwas zu ſchroff, halte ich ihm 
meine Fauſt unter die Naſe und gebe ihm ju 
verſtehen, an der erſteren das richtige Maaß zu 
nehmen, wie man es gewöbnlich in Paris thut. 
Aber der Unglücktiche verſteht mich noch nicht, im 
Gegentheil, er weicht gegen die Käſten zurück, im 
Glauben, daß ich mit ihm zu bogen beabſichtige. 
Endlich ſtreche ich meinen Fuß vor, um fo 
feine Aufmerkjamheit zu erregen; anſtatt deſſen 
ſtellt er ſich wahrſcheinlich vor, daß ich ein 
Sapate“ Künſtler ſei. Eine glückliche Idee 
fällt mir plötzlich ein; ich ergreife eine der Mam- 
muthſocken, die vor mir liegen, und falte ſie ſo 
zuſammen, daß ſie bedeutend kleiner ausſieht. 
Das öffnet dem Verkäufer die Augen; ſich auf 
die Stun klopfend, klettert er behend die Leiter 
hinauf und bringt mir einige Käſten zurück, in 
denen ich endlich meine gewünſchten Socken 
finde. Ich zahle, während der Dann ſich ergebenſt 
verbeugt, froh wahrſcheinlich darüber, daß ich 
mit meiner Hand- und Jußbewegung keineswegs 
die Abſicht hatte, ihn durchzubläuen.“ Kaum 
hatte Zola dieſe Anecdote beendigt, als N. Fer- 
nand Des moulin, der bekannte Pariſer Bildhauer, 
welcher ſeinem Freunde Zola auf dem Fuße nach 
London gefolgt war, erſchien und meldete, daß 
der Londoner Advocat Fletcher Moulton, an den 
Mr. LCobori ein Empfehlungsſchreiben mitgegeben 
hatte, gerade zu der Zeit ſeine Parlaments- 
candidatur in Cornwall zu verfechten halte. Es 
handelte ſich vor allem darum, feſtzuſtellen, nicht 
ſo ſeyr, wie es mit der Auslieferung ſtände, denn 
darüber war man ſich einig, daß ſie nicht zu be- 
fürchten ſei, ſondern vielmehr darum, ob man 
Zola das Urtheil der Berjailler Aſſiſen im Aus- 
lande rechtsgiltig zuftellen könnte. Ferner mußte 
man eine Wohnung finden, da Phetellis Haus zu 
klein war und außerdem fein Freund dort nicht 
ſicher geweſen wäre. So gingen denn alle Drei 
auf die Straße. In Buckingham Palace Road 
hörten fie im Vorbeigehen, wie eine Dame zu 
ihrer Begleiterin in Framöſiſch ſagte: „Da ift ja 
Zola.“ „Nun ift unjer Gebeimniß dahin“, riefen 
die drei Freunde aus; „morgen wird es ganz 
London wiſſen!“ Richtig brachten mehrere Con- 
doner Blätter die Nachricht, Zoſa jei in London 
; gejeben worden; aber die Reporter verſuchten 
vergeblich, ihm auf die Fährte zu kommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13, Junt, 
Wetterausſichten für Mittwoch, 14. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter bei Wolkenzug, ſommerlich warm, 
ſtrichweiſe Gewitter -Negen. 


Sturmwarnung. ] ein deute Mittag 11% 
Uhr eingetroffenes Telegramm der Geemarie 
meldet: Ein tiefes Minimum über Weſtrußland 
macht bei ſtarzem Steigen des Luftdruckes über 
Skandinavien ſtürmiſche nordöftliche Winde wahr · 
ſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den Signal- 
ball aufzuziehen. 


* lauswechſelung von Torpedobooten.] Mitte 
diejes Monais beginnt die Meberführung der 


Oeſterreich - Ungarn, 

Dien, 13. Zuni. Geſtern Abend fand eine 
Anzahl ſocialdemohkratiſcher Proteſtverſamm - 
kungen gegen die Wahlreform ſtatt. Nach Schluß 
derſelben kam es zu Reibereien auf der Straße 

iſchen Arbeitern und Poliziſten. Einige Der- 

tungen wurden vorgenommen. 


in Danzig Abſtand genommen worden. 


auf die Femdenfront. Der Ladenbeſitzer lächelt; 


Torpedoboote 8 28, 28 und 27 bis 81 von Kiel 
nach Danzig und der Torpedoboote G und W 
1 bis 6 von Danzig nach Kiel. Die Aus wechſelung 
der Boote erfolgt in drei Fahrten, und war 
werden zuerſt drei Boote, dann jedesmal zwei 
Boote übergeführt werden. Die Bejahung, welche 
die S-Boote hierher bringt, geht auf das G- und 
die W-Boote über, um heine Berjögerung in 
der Ueberführung eintreten zu laſſen, iſt von der 
Dornahme von Probefahrten mit den er 

E 
Ueberführungsfahrt ſoll als Probefahrt betrachtet 
werden, — Die Torpedoboote G und W 1 vis 6 
ſind, wie früher ſchon mitgetheilt, als nicht mehr 
kriegstüchtig, aus der Lifte der Kriegsfahrzeuge 
geſtrichen worden und ſollen verkauft, oder im 
marinefiscalifchen Interefje anderweitig vermerthet 
werden. i 


> [Abjchieds - DOvation.] dem Herrn Eijen- 
bahndireclions-Präfidenten Tyomé wird anläß⸗ 
lich feines Scheidens aus Danzig am 15. Juli d. J. 
eine Ovation, beſtehend in einem Jackelzuge 
unter Leitung der hieſigen Inſpectionsvorſtände, 
welche zu deſſen Deranſtaltung die nöthigen 
Arrangements und Vorbereitungen getroffen 
haben, dargebracht werden. Zur Entgegennahme 
deſſelben hat ſich der Herr Eiſenbahndirections⸗ 
Präfident bereit erklärt. der Herr Polizei- 
Präſident hat zur Darbringung der Ovation in 
bereitwilligfter Weiſe die Genehmigung ertheilt, 
Da ſich an dem Zuge ca. 1200 Perſonen zu be⸗ 
theiligen gedenken, jo kann mit Sicherheit ange- 
nommen werden, daß die Ovation ſich als eine 
rech! großartige geftalten wird. der Zug wird 
vom Legethor-Bahnhofe ausgehend ſeinen Weg 
durch die Stadt an der Wohnung des Herrn 
Präſidenten in der Poradiesgafje vorbei nehmen 
und ſich dann, da die genannte Straße zur 
weiteren Entfaltung des Zuges den genügenden 
Raum nicht bietet, nach dem Hotel „Danziger 
Hof“ begeben, woſelbſt der Herr Präfident die 
Ovation entgegennehmen wird. Nach Beendigung 
derſelben wird ein geſelliges Zuſammenſein im 
Garten des hieſigen Bürgerſchützenhauſes ftatt- 
finden. 


„ITieſbauſchule.] Zum Herbst d. Is, wird 
in Poſen in Verbindung mit der königl. Bau- 
gewerkſchule die erſte königliche Tiefbauſchule 
Preußens errichtet werden. Die Tiefbauſchulen 
bezwecken die Ausbildung von Technikern für 
den Eiſenbahndienſt einſchſießlich der Kleinvahnen 
(Bahnmeiſter, etatsmäßige Zeichner, techniſche und 
Betriebsſecretäre, ſowie Betriebsingenieure); für 
den Waſſerbau (Strommeiſter und Mafjerbau- 
warte): den Straßen- und Wegebau (Siraßen⸗ 
und Wegemeiſter); den Brückenbau; die Ganali- 
ſationen u. ſ. w. ſowie für das Meliorations- 
weſen (Wieſenbaumeiſter, Culturtechniker). Das 
Bedürfniß nach derartigen Technikern iſt überall 
und namentlich in unſeren öſtlichen Provinzen 
ſehr groß und zwar nicht nur bei der Staats- 
bauvermaltung jondern in vielleicht noch höherem 
Maße bei den Provinzial- und Communalverwal 
tungen, und dieſe Techniker finden heute in 
Preußen noch keine Gelegenheii zu ihrer Aus- 
bildung. So iſt es zu begrüßen, daß die Staats- 
regierung auch dem hier obwaltenden Mangel 
abhelfen will. 


* * 
„n, Ber Ze, Bam di 


Frauentag abgehalten werden, für welchen eine 


zahlreiche Betheiligung in Ausficht fteht. Wie die 
Königsberger Blätter berichten, weiſt ſchon jetzt 
die noch nicht geſchloſſene eine der Rednerinnen 
eine ganze Anzahl der hervorragendſten Führe- 
rinnen der Frauenbewegung auf. Augufte 
Schmidt, die maßvolle Vertreterin aller be⸗ 
rechtigten Frauenintereſſen hat, als Vorſitzende 
des allgemeinen deutſchen Frauenvereins die 
ſchwierige Leitung aller Derſammlungen in ihrer 
Hand, ihr zur Seite flehen Helene Lange, Frau 
Dr. Goldſchmidt, Käthe Windſcheid, Marie Hecht 
und die anderen Frauen des Vorſtandes. Der 
Begrüßungsadend am Sonntag, den 1. Oktober, 
wird zum erſten Mal die aus der Zerne ge 
kommenen Frauen in unſeren Mauern ver- 
einigen; dieſer Abend ſoll die Einleitung für die 
arbeitsvollen Tage bilden, welche nicht geringe 
Anforderungen an die bei der Berfommlung Be- 
theiligten fiellen werden. die Vormittage von 
8 bis 1 Uhr des 2, 3. und 4. Oktober find für 
die eigentliche Generalverſammlung beftimmt; bier 
werden Berichte über die Mirkfamkeit einzelner 
Dereine und Beſtrebungen gegeben werden, Frau 
Dr. 9. Goldſchmidt wird über die Frau in der 
bürgerlichen Gemeinde ſprechen, Frl. M. Henſchke 
über Fortbildungsſchulen für die weibliche 
Jugend, grau Dr. Helene v. Forſter- Nürnberg 
über Waiſen und 3iehhinder uud das Taube'ſche 
Snftem. Frau Stritt wird die rechtliche Stellung 
der Frau, Frau J. Schwerin die Fabrik- 
inſpection durch Frauen und grau Bieber - 
Böhm die Sittlichkeitsfrage behandeln. 


* [OR- und weitpreuftifcher Forfinerein.] Nach 
einer Begrükungs-Borverjammlung am Sonntag 
Abend wurde geſtern in Inſterburg die Jahres- 
verſammlung des preußiſchen Forfivereins für 
Oft. und Weſipreußen abgehalten, die zahlreich 
beſucht war. Ueber die Verhandlungen iſt Fol- 
gendes zu berichten: 

In den Vorſtand wurden gewählt die Herren von 
Kalkſtein als ſtellvertretender Bor gender, Regierungs- 
und Forſtrath Grotfeld als Vereinsſchreiber, Ober⸗ 
förfter Cinch Kl. uhr als Aaffirer und DOberförkter 

agen und Löwe als Beiſitzer. Aus den geihält- 
lichen Mittheilungen heben wir hervor, daß der Verein 


zur Zeit 190 Mitglieder zählt. Die Einnahmen des 
et betrugen 3,52 Mk., die Ausgaben 
525 „ 


Dem Diiverein für 1 von Gebrauchs- 
hunden wurde auch für das laufende Jahr eine Prämie 
von 100 Mk. bewilligt. Als Derſommlungsort des 
nächſten Jahres wurde Thorn beflimmt. 9 einer 
kurzen Beſprechung über die „Stellung des Dereins 
zu dem iu begründenden deutſchen For ſtver ein“ 
hielt Foritmeifter Eberts Födersdorf einen Vortrag 
„über das Auftreten der Nonne im Vereinsgebiet, 
über diel dabei gemachten Erfahrungen und über die 
daran zu knüpfenden Befürchtungen und Hoffnungen.“ 
Das erfie Auftreten der Nonne in dieſem Jahrzehnt 
datire aus dem Jahre 1896. Da jei fie zuerſt in der 
Dberförfterei in Ohonin bei Danzig aufgelaucht, ohne 
dort bejonderen Schaden angerichtet zu haben. Jaſt 
zur ſelben dein habe man auch in anderen Oder⸗ 
förftereien des Danziger Regierungsbejirks das Inſeel 
bemerkt, allerdings nur vereinzelt; daſſelbe werde aus 
dem Bezirk Marienwerder berichte, Im Bezirk 
Königsberg ſei fie 1897 nut in einer oder in zwei 
Oberförſtereien aufgetreten, habe ſich dann aber im 
een und namentlich in dieſem Jahre in einer 

enge anderer Oberförfiereien eingefunden und weiter 
ausgebreitet. Am meiſten fcheint aber der Regierungs- 
bezirk Gumbinnen durch die Nonne verjeucht zu ſein. 
Nach den eingegangenen Berichten ſei fie auch ſchon 


> 


1896 beobachtet worden, habe dann aber in den drei 
folgenden Jahren eine immer größere Ausbreitungerlangt, 
Die erſten Herde zu entdecken, ſei oft gam und gar 
unmöglich. Bisher habe man mit jehr 1 m Er- 
folg gegen dieſen Feind der Wälder ange kämpft: das 
liege daran, daß man zu wenig Werth darauf gelegt 
habe, Erfahrungen zu ſammeln. Die nach „einem 
Nonnenfraß anberaumten Conferenzen, Bereiſungen 
der verſeuchten Reviere durch Sachverſtändige u. i. . 
hätten nur einen ſehr zweifelhaften Werth gehabt. 
Redner beipricht ſodann die verſchiedenen Vertilgungs⸗ 
mittel der Eier, Raupen, Puppen und bes $alters und 
legt dieſen Mitteln nur einen geringen Werth bei. Das 
Auffinden aller Eier ſei ganz unmöglich, da der Falter 
das Beſtreben habe, dieſelben an ganz verſteckten 
Stellen abzulegen, an den Wurzeln, zwiſchen Moos, 
ſogar in der Krone bis zum höchſten Wipfel hin auf; 
das müſſe das Sammeln jehr erſchweren. das Gar- 
meln der Raupen habe gar keinen Werth. Auch die 
ſo ſehr gerühmten Leimringe, obgleich kein ſchlechtes 
Mittel, ſeien doch nicht im Stande, der Verbreitung 
der Nonne Einhalt zu thun. Sowohl über als unter 
den Leimringen entwickeln ſich die Raupen, 
und nur ein Theil komme auf die Ninge. Im 
vorigen Jahre hätten die Leimringe garnichts ge- 
nützt, weil die Raupen erſt im Juni herunter 
gekommen ſeien. Der Kalk als Dertilgungsmittel der 
Puppen ſei ganz unzwechmäßig, Das Wegfangen der 
Falter ſei gleichfalls kein ausreichendes Mittel zur Ver- 
tilgung des Inſects, da dieſelben, wenn fie zu Boden 
fielen, meiſt ſchon ſehr matt ſeien und die Eier vielfach 
bereits abgelegt hätten. Bei den Bemühungen, der 
Nonnenplage Herr zu werden, leiſteten manche Vögel, 
wie Staare, Finken, ferner die Ichneumonden, dem 
Menſchen gute Hilfe. Als einziges Mittel von Erfolg 
ſei eine Krankheit der Raupen, Schlafſucht genannt, 
erkannt worden, als deren Urſache Medizinalrath Hoff. 
mann-Regensburg einen Mikroorganismus gefunden 
habe. Wan ſorge durch Inficirung und Ausſetzung 
hranker Raupen für eine ſchnelle Weiterverbreitung der 
Krankheit. Don der Impfung der Raupen ſei ein 
Erfolg nicht zu erwarten. — Der Eorrejerent, Herr 
Oberförſter Schillings-Papuſchienen, führte noch aus, 
daß der Nonnenfraß mindeſtens 6—8 Jahre dauere. 
Zunächſt ſei dae Gebiet nonnenrein, dann zeige ſich die 
Nonne überall. 2 Jahre ſpäter lichten ſich bereits die 
Kronen. Die Anfiht von der Entwicklung der Nonne 
in Herden fei nur zum Theil richtig. Dieſe Herde 
ſeien offenbar an verſchiedenen Stellen vorhanden. 
Menſchliche Hilfe ſei gegen die Nonnengefahr ver- 
gebens, da man durch alle Mittel nur ½0— / der 
Thiere vernichten könne. Der Kahlfraß ſei deshalb 
nicht zu verhindern. Leimringe verfehlten ihren Zweck; 
denn bei zwei neben einander liegenden Revieren, bei 
welchen man in einem alle bekannten Dertilgungs- 
mittel zur Anwendung gebracht, im anderen aber nichts 
gethan hat, zeige ſich kein Unter ſchied. Nur Kampf 
gegen die Nonne, wenn ſie in be 1 Bezirken 
auftritt, anderenfalls muß fie durch ſich ſelbſt zu Grunde 
gehen. Die Kiefer leide durch die Nonne nicht, nur 
die Fichte (Tanne). Redner empfahl ſchließ lich als ein- 
liges und wirklich gutes Mittel die Anlegung gemiſchter 
Waldbeſtände, da dieſe, wie alle bisher gemachten Er- 
fahrungen beweiſen, den wirkſamſten Schutz gegen die 
Nonnengefahr bilden. die Verſammlung theilte die 
Anſichten der beiden Redner und war einſtimmig der 
Anſicht, daß nur gemiſchte Beſtände der Nonnenplage 
Abbruch thun können. . 

Freiherr v. d. Goltz-Nertinsdorf ſprach ſodann 
über: „durch welche Mittel find Waldbeftände in 
freiem Privatbeſitz zu erhalten?“ Redner verbreitete 
ſich hauptſächlich über die rechtliche Seite dieſer Ange ⸗ 
legenheit und betonte noch, daß die Landſchaften 
die Bedingungen ſchaffen müßten, unter welchen der 
Privatwaldbeſitz erhalten werden könnte, Bis jet 
hätten dieſelben nur ſo lange ein Intereſſe an der 
Walderhaltung, als die Beleihung bauere. ger Re- 
gierungs- und Forſtrath Schneider führte als erfter 
Referent aus, daß der Rückgang des Privatwalbbeſitzes 
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zurückgegangen; darunter ſeien aber nicht die zur 
Wiederaufforſtung benutzten Flächen inbegriffen. Weiter 
beleuchtet Redner die hiſtoriſche Seite dieſer Frage. 
Als Urſache des Nückganges des Waldbeſitzes ſei haupt- 
ſächlich die geringe Rente anzuſehen, die nur 1—2 Proc. 
betrage, während der Befiher das für den Wald er- 
haltene Kapital ganz anders verwerthen könne. Als 
kleine Mittel zur Erhaltung des Walbbeſitzes und zur 
Schaffung neuer Beſtände wurden empfohlen: @e- 
währung von Beihilfen zu den Aufforſtungsarbeiten, 
Regelung der Aufſichtsverhältniſſe, Verbreitung forft- 
wirthſchaftticher Kenntniſſe auf den Schulen, Fort- 
bildung durch Vorträge in den landwirthſchaftlichen 
Vereinen, durch Wanderlehrer, Unterſtützung aller 
dieſer Beſtrebungen durch Ausſchüſſe bei den Land- 
wirihſchaftshammern. Es wurde ließlich ein Antrag 
des Grafen Mirbach angenommen, dahin lautend, die 
Landſchaft möge durch eine zwechmäßige Beleihung das 
Wenige behalten, was von privatem Waldbeſitz noch 
vorhanden ſei. Nach Schluß der Verſammlung erfolgte 
die Beſichtigung des ſtädliſchen Waſſer werks, Um 
4 Uhr fand ein Diner ftott, Das für den Abend ge⸗ 
plante Gartenconcert verregnete leider. Für heute 
(Dienstag) iſt eine Fahrt nach dem herzoglich anhalti- 
ſchen Forſibesirk vorgeſehen. 


* [Die Poſtperhältniſſe auf Hele.] Ueber die 
bisherige Entwickelung der Poſtoerbindungen auf 
der Haibınjel wird der „Dany. 31g.“ noch Folgendes 
geſchrieben: 

Auf der Kalbinſel find Poſtanſtalten in Hela und 
Putziger Heiſterneſt eingerichtet. Bis Ende 1871 beſtand 
nur eine wöchentlich zweimalige Botenpoſtverbindung mit 
beſchränkter Packetveförderung zwiſchen Putzig und Hela. 
Bon da ab verkehrte die Botenpoft dreimal wöchenk⸗ 
lich und von Sommer 1879 ab täglich. Packete be- 
förderte die Botenpoſt nur inſoweit, als der Poſtbote 
dieſelbe in und auf ſeinem Torniſter unterbringen 
konnte. Auf Betreiben der Bemeindevorfteher wurden 
ſeit 1876 die Pachete, welche nicht durch die Botenpoft 
befördert werden konnten, an jedem Freitag durch 
beſondere Boten Be nach Hela und ebenſe von 
Hela nach Putzig geſchaſſt. Die geſammten Poſteinnahmen 
auf der Halbinſeſ betrugen im Jahre 1876 731 Mh., 
dieſelben betragen ſetzt mehr als das dreifache. Dem- 
gegenüber muß die Boftverwallung auch etzt noch zu den 
Hoſten der Poſteinrichtungen das Doppelte der Ein 
nahmen als Zuſchuß zuzahlen. 

Die Beſtrebungen der Halbinſelbewohner, deren Inter 
eſſen der Poſt gegenüber der Pfarrer Golembiewski in 
Putziger Heiſterneſt lebhaft vertrat, ſowie des weil- 
preußiſchen Fiſchereivereins, welcher auf Hela eine 
Fiſchräucher - eic. Anſtalt eingerichtet hatte, deren Be- 
ſtand durch die langſame Packetförderung in Frage 
geſtellt war, gingen aber dahin, an Stelle der Boten- 
poſt eine Fahrpoſt zu beſitzen. Der Einrichtung einer 
ſolchen ſtanden aber immer die außerordentlichen un- 
günſtigen Wegeverhältniſſe, da jeder fahrbare Weg 
fehlte, entgegen. Ein öffenllicher fahrbarer Weg ſollte 
zwar vorhanden fein, die Spuren dieſes Weges waren 
damals und find auch heute noch ſchwer zu finden, Die 
Benutzung des einzigen gut fahrbaren Weges, des 
zwiſchen Großendorf und Heiſterneſt durch, den früheren 
Hafenbauinſpector, jetzigen Ober-Baudirector Kummer 

ebauten Dünenmeges, war bei Strafe verboten, der Weg 
fh für die Poſt auch erft feit einem Jahre freigegeben, 
und der jetzt gut fahrbare, ns den königlichen Wald 
führende Weg zwiſchen Keiſterneiſt und Kela war nur 
für Fußgänger paſſirbar. Trotz der ſchlechten Wege⸗ 
verhältniſſe wurde vom 1. Sepiember 1887 ab die jeit 
noch bestehende fahrende Botenpoſt zwiſchen Großen 
dorf und Hela eingerichtet, nachdem ein Poſtinſpector 
feſtgeſtellt hatte, daß der Strandhauptmann Klotz in 
Pußig in den verſchiedenſten Jahreszeiten Fahrten auf 
der Kalbinſel unter Verwendung eines zweirädrigen 
Wagens mit beſonders breiten Felgen gg re m 
hatte. Dem Gemeindevorſteher und oſtagenten 
Torlinsni, welcher vor kurzem von neuem die Beföre 
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derung übernommen hat, wurde für die Beförderung 
der Jahrpoſt eine Vergütung von MR. jährlich 
bezahlt. Dafür mußte er zwei Pferde, den Wagen 
und die Kutſcher ſtellen. Ein Pferd beförderte die 

oft bei Heiſterneft, das andere, welches mit einem 
2 — in Hela ſtationirt iſt, von da bis Hela. Mit 
der Poſt werden auch Perſonen befördert. Schon 
ſechs Wochen nach der Einrichtung wollte aber der 
Unternehmer die Poſt wieder abgeben, weil bei dem 
Fahren auf den höchſt mangelhaften Wegen zwei feiner 
beiten Pferde zu Schaden gekommen waren. Die 
Fahrpoſt hätte auch wieder aufgehoben werden müffer, 
wenn nicht der Oberförſter Vater in Darslub in bereit- 
willigſter Meife lediglich im Intereſſe des Poſtverkehrs 
den durch den königlichen Forft führenden Weg hätte 
verbreitern und verbeſſern laſſen. Die ungünſtige 
Wegebeſchaffenheit im weſtlichen Theile der Halb- 
inſe! iſt aber bis heute unverändert ge- 
blieben. Die Halbinſelbewohner, welche Pferde und 
Wagen nicht beſitzen — auf der ganzen Kalbinſel ift 
auch heute nur ein Pferd, das ſchon erwähnte in Hela 
ſtattonirte Poſtpferd — haben dafür hein Verſtändniß. 
Um fo mehr haben die Poſtkutſcher über die ſchlechten 
Wege ju klagen. Zwiſchen Großendorf und Keiſterneſt 
giebt es lange Strecken, auf denen ein eigentlicher 
Weg nicht vorhanden iſt. Man fährt, wo es einem am 
beſien ſcheint, bei niedrigem Waſſerſtande unmittelbar 
am inneren, d. h. in dem dem Feſtlande gegenüber 
liegenden Strande, wo der Sand zu ftehen pflegt. 
Häufig fährt man auf den wegeloſen Strecken über 
Wieſen, was aber inſofern ſchwierig iſt, als der Wagen 
nicht ſelten in Sandlöcher verſinkt. Bei heftigem 
Nordweſtwinde werden die Zluthen aus der hohen See 
in das Puhiger Wieck getrieben und es treten Ueber- 
ichwemmungen der ſchmalen Theile der Kalbinſel ein. 
In ſolchen Fällen mußte die Poſt durch das Waſſer 
fahren und Pferd und Wagen mußten die tiefen Stellen 
ſchwimmend üdberſchreiten. Solche Fahrten waren 
immer mit Lebensgefahr verbunden. Seit Jahresfriſt 
haben ſich die Berhäliniffe inſofern gebefjert, als die 
Poſt den von der Hafenbau-Inſpeclion in Reufahr- 
waſſer unterhaltenen gut fahrbaren dünenweg nach 
Heiſterneſt benutzen darf. 


° [ünfall.] Don der 1. Torpeboboots-Zlottille, 
welche in der Danziger Bucht Uebungen abhält, 
iſt heute früh das Torpedoboot „8 64” an die 
Werft gegangen, um zwei Heier, welche 
von einer aus der Keſſelfeuerung herausſchlagenden 
Stichflamme Brandwunden im Geſicht erhalten 
haben, in das hiefige Garniſon-Cazareth zu 
ſchaffen. N 


[Verband der Barbier -, Friſeur- Perrücken 
macher-Innungen Weſtyreußens.] Mit einem Früh- 
Rücksmahle bei Concertmuſik begann geflern Vor mittag 
im Café Grabow (früher Moldenhauer) die 19. Pro- 
vinzial-Derfammlung des Verbandes. Bei der von 
11 uhr Vormittags ab in dem Saale des erwähnten 
Etablifjements, abgehaltenen Verſammlung waren außer 
Vertretern der Danziger Innung, Delegirte aus den Städten 
Dirſchau, Marienburg, Elbing, Pr. Stargard, Narien- 
werder, Graudenz, Konitz, Löbau, Tiegenhof anweſend. 
Der ſtell vertretende Vorſitzende Kerr Sablotzhi begrüßte 
namens der Danziger Innung in herzlichen Worten die 
Erſchienenen und der Verbands vorſitzende, Herr Ober- 
meiſter Jud6e hielt die Eröffnungsanſprache. Nach 
dem darauf erſtatteten Jahresbericht beziffert ſich die 
Gejammtftärke des Verbandes auf 240 Mitglieder. 
Herr Siegmund erſtattete den Bericht über die Ber- 
bands haſſe, nach welchem dieſe 195.30 mark 
Beſtand hat und dann Bericht über den Gterbe- 
Bund, nach dem für den letzten Sterbefall 
213 Mk. geiahlt werden konnten. Ueber Stellen- 
nachweis referirte Kerr Judse. Es hatten ſich 400 Ge- 
hilfen um Stellen beworben, und faſt alle Stellen er- 
hallen. Zum Bureauvorſteher des Stellennachweiſe⸗ 
Bureaus wurde Herr Zudee einſtimmig wiedergewählt. 
Nach Berichterſtatiung über den Bundestag in Breslau 
und Berichten der Delegirten namen diverſe Anträge 
ur Berathung. Unter anderen wurde ein Antrag des 
belegirten Döhring Konitz gegen das Lehrlings- 
jüchterweſen angenommen und eine  Nefolution 
beſchloſſen, den Antrag bei dem Congreß in 
Karlsruhe zur Berathung einzubringen. Als Dele- 
zirte zum Congreß in Karlsruhe wählte man 
die Herren Jud ée und Klöhky und als Ort für die 
nächſte Provinzialverſammlung Elbing. In den Pro- 
vinzial Vorſtand wurden gewählt die Herren: Ju dee 
Dorfikender, Reimer Schriftführer, Malewski 
Koſſenführer und Klötzky ſtellvertretendes Mitglide. 
— den Verhandlungen folgte geftern ein Fefimahl und 
heute ein Ausflug nach Keubude. 


*Die oftdeutfche Binnenſchiffahrts-Berufs- Ge- 
noſſenſchaft] hält morgen ihre Jahresverſammlung in 
Elving ab. Der Berufsgenoſſeaſchaft gehören gegen- 
wärtig 8002 Betriebe mit 21 595 Perſonen an. Die 
Segelſchiffahrt hat ſeit 1894 weiter abgenommen, die 
Dampficiffahrt dagegen einen größeren Aufſchwung 
ger ommen. Während 1894 in der Segel- und Klein- 
ſchiffahrt in 7237 Betrieben 10 532 Perſonen und in 
der Dampfſchiffahrt in 184 Betrieben 3536 Perſonen 
beſchäftigt waren, betrugen dieſe Ziffern 1898 für die 
Segelſchiffahrt 7111 und 9834 und für die Dampf- 
ſchiffahrt 258 Betriebe mit 4449 Perſonen. Zür 
Flößerei beſtehen jetzt 230 Betriebe mit 5759 Perſonen, 
an 186 Fähren werden 337, in der Baggerei in 48 
Betrieben 777 Perſonen, in der Treidelei 186 Per- 
lonen beſchäftigt etc. Im Jahre 1898 kamen 649 Un- 
fälle zur Anmelbung, von denen 121 entſchädigungs⸗ 
pflichtig wurden; davon entfallen auf die Gegeiſchiff⸗ 
lahrt A7, auf die Zlößerei 25, auf die Dampſſchiffahrt 
23 etc. Die Summe der 1898 gezahlten Unjal-Ent- 
fhädigungen betrug 142947 Mn. Der Refervefonds 
der Genoſſenſchaft beträgt 344575 Mh. 


* (Dampferfahrt.] Seine erſte größere Ausfahrt 
unternahm der auf der Mertens'ſchen Schiffs werft für 
Herrn Rheder Karl Kabermann erbaute Schrauben- 
Dampfer „Fram“ am Sonntag. Die Fleiſchergeſellen⸗ 
Brüberſchaft hatte den Dampfer nach Nimelswalde ge- 
arieri, welche Strecke das Schiff in einer Stunde 
und 50 Minuten zurüchlegte. Es hat ſomit die Probe 
auf ſeine Sahrgeſchwindigkeit gut beſtanden. Am 
Sonntag, den 18., unternimmt der Dampfer eine Fahrt 
nach Tiegenhof zu dem dortigen Arieger - Berirhstage, 
Herr Habermann gedenkt in kaum vier Stunden dort- 
hin zu fahren. 


[Schulausflug.] Geſtern machten die 
Schule Schwarzes Meer unter Leitung 8 
eollesiums und unter Begleitung vieler Angehörigen 
der Schüler einen Ausflug nach Heubude. Unter Bor- 
austrüt eines exacten Trommler- und Pfeiferchors 
von Schülern der genannten Schule marſchirten die 
Anaben nach dem „Grünen Thor“, woſelbſt ein 
oßer Dampfer der Geſellſchaft Habermann die 
chüler und das Lehrercollegium aufnahm, während 
zwei andere Dampfer für die Beförderung der Ange- 
hörigen der Schüler bereit lagen. Die Fahrt ging 
bis Plehnendorf. Bon der Schleuſe aus wurde durch 
den Wald nach Heubude in den Manteuffel'ſchen Garten 
gegangen. Nach einer kurzen Reftauration wurde zur 
See und dann auf die im Walde gelegenen Spiel ⸗ 
lätze marfchirt, woſelbſt die einzelnen Klaſſen durch 
re Herren Lehrer durch Jugendſpiele, Wettlauf ete. 
mit Preisvertheilung einige Zeit, unterhalten wurden, 
Nach einer abermaligen Einkehr in den oben genannten 
Garten wurde um 81½ Uhr die Rückkehr per Dampfer 
angetreten. Dank der umſichtiger Leitung des Lehrer- 
collegiums dürfte dieſer Ausflug den Kindern lange im 


guter Erinnerung bleiben. 


* [Disciplinarhammer für Neichsbeamte.] Bu Nit. 
in — hieſigen Disciplinarkammer ſind ernannt 
worden: der commiſſariſche Ober- Poſtdirector, Poftrath 
Srophopf in Königsberg, der preußiſche 3 
tath Lehmann in Danzig und der preußische Militär- 
Autendanturratb hne bierſelbſt. 


Rittmeifter j lava 
Glſenau im Kreiſe Wongrowitz iſt der rothe Adler - 
orden 4. Klaſſe und dem Hofmeiſter Gottfried MW odthy 
zu Lappin im Kreiſe Carthaus das allg. Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


Dialer Schlia. 
Altſtadt gezecht, 


E. M., 2½ Did, Aljenide-Meſſer- und Gabeln, 4 
2 Meſſer und Gabeln, 6 ſilberne Eßbeſtecke, gez. 


* [Ordensverleihungen.] dem Rittergutsbeſitzer, 
der Landwehr -Cavallerie Mengel zu 


* (Auftellung als Oberlehrer. ] am Schullehrer - 


Seminar zu Ratibor iſt der bisherige Kreis - Schul- 
inſpector Dr. 
Oberlehrer angeſtellt worden. 


Kippel aus Dirſchau als Seminar- 


* [Prüfung.] Geftern Nachmittag von 4 Uhr ab 


wurde von Herrn Kreisphyſicus Dr. Eſchricht die 
Prüfung der Steuerleute, welche das Seeſteuermanns⸗- 
examen abgelegt haben, in der Geſundheitspflege ab- 
gehalten, dieſelbe fiel zur vollen Zufriedenheit aus, fo 
daß die Prüfungs-Commiſſion ſämmtliche ſechs Prüf- 
linge auch hierin als beſtanden erachtete und denſelben 
das hierauf bezügliche Zeugniß ertheilte, 


* [Dienftjubiläum.] Am 1. Juli dieſes Jahres 


wird Herr Regierungsbote Guſtav Schwiedland auf 
eine 50 jährige Dienſtlaufbahn zurückblichen können. 
ger Schmiedland, 1826 geboren, diente jeit 1849 beim 


nfanterie-, jetzigen Grenadier-Regiment Nr. 5. Vom 


Jahre 1863 bis 1878 fungirte er bei der Regierung 
und ſeit 1878 beim Provinzial-Schulcollegium als Bote, 


* [Photosraphen-Behilfen-Berein.] Nachdem die 


Vorarbeiten zur Organiſation der Photographen -Ge⸗ 
hilfen der Großſtädte Deutſchlands ein außerordentlich 
günſtiges Reſultat gefördert haben, iſt auch für unſere 
Stadt von den Einberufern 
graphen - Gehilfen Derſammlung 


eine allgemeine Photo- 
für Freitag, den 
16. Juni, Abends 8 Uhr, im St. Joſeph-Dereinshaus 


feſtgeſetzt worden, zu welcher nur männliche Photo- 
graphen-Gehilfen Zutritt haben. 


* [Dominiksmarkt.] Anmeldungen auf Verkaufs- 


ſtände zum diesjährigen Dominiksmarkt find bis zum 


1. Juli cr. an den Magiſtrat zu richten. 
r. [ Raub. ] Einen dreiſten Naubanfall unter- 


nahmen vorgeſtern Abend die Arbeiter Alb. Mathee, 


Emil und Ernſt Hermann, Reſchat und Liß auf den 
Alle hatten zuerſt zuſammen auf der 
wobei die Räuber bei dem Schlia 


Geld bemerkten. Unterwegs fielen dann alle fünf 


über Schlia her und ſuchten ſich ſeines Geldes zu be- 
mächtigen. 


Dem Schlia wurden dabei, während ihn 
einige feſthielten, die Weſtentaſchen mit einem Meſſer 
vollſtändig ausgeſchnitten. Seine Baarſchaft, die den 


Räubern in die Kände fiel, beläuft ſich auf 19,45 Mk. 


r. [Großer Einbruchs Diebftahl.] In der Nacht 
vom 11. zum 12. d. Mts. iſt bei dem Kaufmann Herrn 
Meinas, der Halbe Allee Nr. 29 wohnt und ſich z. 3, 
in Zoppot aufhält, ein Einbruchs-Diebſtahl ausgeführt 
worden, der für die Diebe beſonders lohnend war. Die 
geſtohlenen Gegenſtände find zum größten Theil Silber- 


ſachen, welche einen Werth von 1400 Mk. repräfentiren, 


Eingang verſchafften ſich die Diebe dadurch, daß ſie 
zuerſt die Thür und dann, um zu den Sachen zu ge⸗ 
langen, noch einen Gilberfhrank erbrachen. Geſtohſen 
find u. a.: Mehrere Dutzend ſilberne Theelöffel, 1 Did, 
silberne Eßlöſſel. 2 Dtzd. Perlrand-Eßlöffel, gezeichnet 
Paar 


. M., K. N. und F. M., 3 filberne Taſſen, gez. E. M. 
und F. M., 4 filberne Becher, 5 filberne Eierbecher 
mit Löffel, eine goldene Kette mit Herz, eine filberne 
Spar büchſe und zwei blaue Herrenjachets und eine 
Weite. Bon den Einbrechern und dem Verbleib des 
geſtohlenen Gutes fehlt bis jetzt jede Spur. 


8 IMeſſerſtechereien.] In Schidlitz wurde geſtern 
der Arbeiter Karl Pegel aus Ohra bei einem Streit 
durch mehrere Meſſer verletzt. — Zu der ſchweren 
Meſſeraffaire, die ſich Sonntag Nachts in Langfuhr ab- 
jpielte, wobei der Zimmermann Stanislaus Mofdinshi 


fürchterlich zugerichtet wurde, iſt noch zu berichten, daß 


geſtern der Maurerlehrling Adamſchich aus Langfuhr 
dem Verletzten im chirurgiſchen Stadtlazareth vor- 
geführt wurde und von letzterem als der Thäter be- 
zeichnet wurde. A. wurde darauf verhaftet. M. liegt 
in Folge ſchwerer Stichverletzungen, die auch in die 
Bauchhöhle gedrungen ſind, ſchwer krank darnieder. 


„Polizeibericht für den 11. und 12. Juni.] Ver- 
haftet: 24 Personen, darunter: 1 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 3 Perſonen wegen Hausfriedensbruchs, 
1 Perſon wegen thätlichen Angriffs, 1 Perſon wegen 
Behinderung der Arretirung, 1 Pesſon wegen Wider- 
ſtandes, 9 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen 
Schlägerei, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon 
wegen Mißhandlung. — Obdachlos: 1. — Gefunden: 
1 ſchwarzer Damen-Regenſchirm. Arbeits-Conkobuch des 
Schneiders Bruno Zawatzki, 1 kleines kath. Gebetbuch, 
1 braunes Portemonnaie mit 1 Mk. 10 Pf., Rapfahrer- 
karte für Adalbert abbath, Ledertaſche mit Quittungs⸗ 
karte und Beſcheinigungen für Max Carl Wegner, ab- 
zuholen aus dem Zunbbureau der hal, Bolizei-Direction; 
1 Mark, abzuholen vom penſionirten Berigjtsoolijieher 
Herrn Shibitzki, Zapfengaſſe 9. Berioren: 1 ſchwarzes 
Lederportemonnaie mit ca. 12 Mk., 1 Päckchen, ent- 
haltend mehrere Bernſteinbrochen, abjugeben im Zund⸗ 
bureau der königl. Polizei-Direction. 

„Polizeibericht für den 13. Juni.] Verhaſtet: 
15 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Behinderung 
der Arretirung, 6 Perſonen wegen Raubes, 1 Perſon 
wegen Meſſerſtechens, 2 Perſonen wegen Widerſtandes, 
2 Perſonen wegen Diebftahls, 2 Perſonen wegen Unfugs. 
— Gefunden: 1 Smlüfjel, 1 filberne Broche, 4 Schlüſſe! 
am Ringe, 1 gelbe Broche, abzuholen aus dem Fundbureau 
der Rönigl. Polizeidirection; 1 Manſchettenknopf mit 
grauem Stein, abzuholen aus dem Polizei-Nevierbureau 
zu Langfuhr, 1 ſchwarzbrauner Schäfer wolfshund, 
abzuholen vom Hundefänger Butz, Altſchottland, am 
6. Mai cr. auf der Chauſſee zwiſchen Berent und 
Marienfee zwei Sam Hafer, abzuholen vom Kaufmann 
Herrn Stremlow, Pfefferſſadt 36, im Geſchäſt der 
Herren Gebr. Lange furückgeblieben 1 Paar Stiefel 
und 1 Ainderkleid, abzuholen im Geſchäft Große Woll- 
webergaſſe Nr. 9. — Verloren: 1 ſchwarze Damenuhr 
mit goldener Platte, gez. G. S., abzugeben im Zund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


L. Kahlbude, 12. Juni. Dorgeſtern wurde dem 
Einwohnerſohn St. aus B. von einem halbwüchſigen 
Burſchen bei einer Schlägerei durch einen N 00 
die Sehne 2“ 17 W gen tern jo daß St. 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte, 

5 er 12. Juni. Auf dem zur gräflichen 
Kerrſchaft Schloß Neuſtadt gehörigen Gute Penthowih 
hat geſtern Nachmittag ein bedeutender Brand ſtalt⸗ 
gefunden. Durch einen reitenden Boten wurde die 
hieſige Feuerwehr zur Hilfe erbeten. Als dieſelbe an 
der Brandſtelle eintraf, ſtanden zwei große Gebäude 
(Scheune und Viehſtall) in vollen Flammen. Die Wehr 
griff das Feuer energiſch an, es gelang ihr jedoch 
nur, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränzen, da 
die beiden Gebäude nicht mehr zu retten waren. Es 
ſind über 100 Schafe dem Feuer zum Opfer gefallen, 
auch ſoll anderes Bieh verbrannt ſein. Man nimmt 
an, daß Brandftiftung vorliegt, und es ſoll bereits eine 
verdächtige Perſon verhaftet worden ſein. 

Dirſchau, 12. Juni. Nachdem in Baldau der Aus- 
bruch der Tollwuthkrankheit unzweifelhaft amtlich feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, hat die hieſige Polizeiverwallung 
für den Stadtbezirk Dirſchau von heute ab die 
Kundeſperre auf die Dauer von drei Monaten ange; 
ordnet. 

8. Dirſchau, 12. Juni. Mit dem Bau unſerer 
Stadt-Fernſprechanlage iſt bereils begonnen worden 
und joll derſelbe jo beſchleunigt werden, daß die Er ⸗ 
öffnung ſpäteſtens Ende Juli erfolgt. Bei der Wichtig 
keit, weiche der Jernſpꝛechverkehr für die hieſigen 
Derkehrsverhältniſſe hat, haben eine große Amahl 
biefiger Zirmen, ſowie hieſige Behörden ihren Anschluß 


Strafkammer feine 


pferde, ſowie den ſtattlichen, 


an die e e nachgeſuchl. Der Sprech 
verkehr wird mit Allenſtein, Berlin, Bromberg, Culm - 
fee, Danzig, Neufahrwaſſer, Elbing, Graudenz, 
Strasburg, Thorn. Königsberg, Inſterburg, Memel, 
Tilſtt und anderen Orten hergeſtellt werben. Später 
wird Dirſchau auch mit Culm, Marienburg, Marien- 
werder und Pr. Stargard, welche Städte noch im 
Laufe des Sommers ebenfalls Jernſprech Einrichtung 
erhalten, Sprechverkehr bekommen. 


y. Dirſchau, 12. Juni. Am Mittwoch, den 28. d. M., 
wird die hiefige Nealſchule einen Ausflug nach Lang ⸗ 
fuhr (Jäſchkenthal) unternehmen. Aus dieſem Anlaß 
wird die Eiſenbahnverwaltung einen Sonderzug mit 
2. und 3. Wagenhlafje ablaſſen ab Dirſchau 9.17 Bor- 
mittags, an Cangfuhr 10.01 Vormittags und ab Lang- 
fuhr 8.40 Abends, in Dirſchau 9.23 Abends. Zu dieſem 
Zuge werden für die Eltern und Angehörigen der 
Schüler, ſowie fonftige Intereſſenten Rüdfahrkarten 
um einfachen Sahrpreiſe ausgegeben werden, welche 
ned zur Kinfahrt wie auch zur Rückfahrt nur zu 
dem Sonderzuge Giltigkeit haben. 

r. Schwei, 12. Juni. Geſtern traf mit dem erſten 
Morgenzuge eine Abordnung von 12 Mann der frei- 
willigen Jeuerwehr aus Crone a. B. unter Leitung 
des dortigen Bürgermeiſters Herrn Haake hier ein und 
wurde von den hieſigen Kameraden und dem Bürger- 
meiſter Herrn Geisler auf dem Bahnhofe empfangen 
und nach dem Vereinslokale geleitet. Zweck dieſes 
Beſuches war, einer Uebung der hieſigen freiwilligen 
Wehr beizuwohnen. Dieſe fand am Steigerthurm und 


an der Spritze ſtatt und es wurden die einzelnen 


Exercitien mit großer Aufmerkfamkeit verfolgt. Nach 
der etwa einftündigen Uebung ſprach Herr Bürger- 
meiſter Haake der Wehr für die große Bereitwilligkeit, 
mit welcher man ſeiner Bitte, eine Uebungsſtunde zu 
veranſtalten, nachgekommen, herzlichen Dank aus, 
worauf nach einer kurzen Erholungspauſe zunächſt das 
Spritzenhaus, der Burggarten eic. beſichtigt wurden. 

W. Roſenberg, 12. Juni. Wenig bekannt dürfte es 
ſein, daß die Königin Luiſe auf ihrer Rückkehr von 
Preußens äußerſter Grenze ſich auch einige Tage mit 
ihren Söhnen auf dem benachbarten Nittergute 
Faulen bei dem damaligen Landhofmeiſter v. Auers- 
wald aufgehalten hat. An eine Epiſode aus jener 
Zeit erinnert heute noch eine uralte Linde, die ver- 
ftecht in dem ſich an den herrlichen Park von Faulen 
anſchließenden Walde ſteht. Dieſe Linde, die durch ihre 
ſonderbaren zahlreichen knorrigen Auswüchſe, welche 
auf ein äußerſt hohes Alter ſchließen laſſen, bemer- 
kenswerth iſt, wird heute noch im Dolksmunde „die 
heilige Linde“ genannt. An derſelben iſt eine Tafel 
angebracht, die folgende Inſchrift enthält: „Am 25. Juli 
1808 hat Se. königl, Hoheit der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen hier unter dieſer alten Linde 
mit Hilfe der beiden Söhne Hans und Rudolf des 
Landhofmeiſters v. Auerswald aus Feldſteinen einen 
Altar errichtet und darauf dem Schuhgeiſte Preußens 
eine Eidechſe als Brandopfer dargebracht. Fünf Jahre 
ſpäter trugen alle drei unter Gottes gnädigem Beiſtande 
ſiegreich die Waffen gegen den franzöfiihen Erbfeind 
zur Befreiung des Vaterlandes.“ — der damalige 
Landhofmeiſter v. Auerswald iſt der Großvater des 
jetzigen Beſitzers von Faulen, des Landraths, Geh. 
Regierungsraths v. Auerswald, Don den beiden ge- 
nannten Söhnen erbte Hans v. A., der ſpäter Minifter 
wurde, von ſeinem Dater Plauth (jetzt im Beſitz des 
Herrn v. Puttkamer) und Nudolf v. A, der 1848 er- 
ſchlagene General, erbie Jaulen. 

y. Thorn, 12. Juni. Ein Nachſpiel zur Thorner 
Candesverraths- Affaire aus dem Jahre 1896, in 
welche der Schachtmeiſter Fahrin und der frühere 
Hilfsgerichtsdiener, jetzige Militär-Invalide Theodor 
Albrecht verwichelt waren, fand heute vor der hiefigen 
Erledigung. Nach Fällung des 
Urtheilsſpruches in der Candesverrathsſache durch das 
Reichsgericht im Jahre 1897 hatte der eine Betheiligte, 
der Militär-Invalide Albrecht, ſeinen Wohnſitz in 
Berlin genommen und Beſchäftigung als Schreiber etc. 
gefunden. Dor einigen Monaten ſedoch wurde er 
plötzlich wieder verhaftet und nach Thorn transportirt. 
Hier erfolgte nach einer Dorunterſuchung Erhebung der 
Anklage gegen ihn auf Srund des 8 49a des Straf- 
geſetzbuches, der mit Gefängnißſtrafe bedroht, wer 
einen anderen zur Begehung eines Verbrechens oder 
zur Theilnahme an einem Verbrechen auffordert oder 
ſich zur Begehung des Verbrechens oder zur Theil- 
nahme an demſelben erbietet. Da es ſich hierbei um 
das Verbrechen des Landesverrathes handelte, mußte 
die heutige Verhandlung, zu welcher auch ein höherer 
Offizier als Zeuge geladen war, unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfinden. Auch die Verkündigung und 
Begründung des Urtheilsſpruches erfolgte hinter ver- 
ſchloſſenen Thüren. Der Angeklagte Albrecht wurde 
freigeſprochen und ſofort aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen. 

Aus Cadinen berichtet heute die „Altpreuß. 
31g.“ es ſolle dort Ende Gepiember eine Hof ⸗ 
jagd abgehalten werden, an welcher ſich die 
Herren vom Hofe und auch der Kaiſer be- 
theiligen werden. die Jagd fon dei Gelegenheit 
der Reife nach Rominten flatifinden. Zu dieſer 
Zeit werde ſich, wie man vermuthet, auch die 
Kaiſerin nach Cadinen begeben. In Cadinen 
werden daher ſchon jetzt umfangreiche Borbe- 
reitungen getroffen. Der Bau eines Jagdſchloſſes 
ift bis auf Weiteres aufgeſchoben. Man iſt jetzt 
mit der Umarbeitung des nördlichen Giebels des 
Butshaujes beſchäftigt. Sobals dieſes fertig ge- 
ſtellt iſt, ſoll die innere Ausbefjerung der Zimmer 
und die Möblirung derſelben vorgenommen 
werden. Wie es heißt, hat dieſe Anordnungen 
der Kaiſer ſelbſt getroffen. Daß der Kaiſer für 
den Umbau des Schloſſes 100000 Mk. zur Ver- 
fügung geftelli habe, wie einige Blätter berichten, 
darf hiernach wohl bezweifelt werden. — Uebrigens 
macht die königl. Derwaltung der Herrſchaft 
Cadinen bekannt, daß das Beireten der Park- 
anlagen von Cadinen vorbehaltlich jederzeitigen 


Widerrufes und falls allerhöchſte Ferrſchaften 


nicht anweſend find, dem Publikum am Sonntag, 
Dienstag und Freitag jeder Woche gegen Empfang- 
nahme von unentgeltlich auszuſtellenden Erlaubniß⸗ 
karten geſtattet iſt. 

Ob die ſeiner Zeit von der „Elb. 31g.“ wieder- 
gegebene Keußerung des Kaiſers über die 
Arbeiterwohnungen in Cadinen und im Oſten 
überhaupt in dieſer Weiſe gethan und ob ſie ſich 
auf Cadinen mit bezogen hai, wird übrigens 
neuerdings angezweifelt. Wie ſchon erwähnt, 
berichtete die „Altpr. Ztg.“, daß der Kaiſer ſich 
keineswegs unzufrieden über die Arbeiter- 
wohnungen auf ſeinem Gute geäußert habe. Der 
Leibarzt des Kaiſers, welcher die Inſthäuſer be- 
ſichtigt hatte, habe ſich ebenfalls nur günſtig über 
dieſelben ausgeſprochen. Der Prachtſtall, von dem 
der Kaiſer im Gegenſatz zu den Arbeiter- 
wohnungen geſprochen haben ſoll, iſt, wie heute 
ein Correſpondent der „Tägl. Nundſch.“ hervor ⸗ 
hebt, der von dem früheren Beſitzer Herrn 
Birkner an Stelle eines abgebrannten Stall- 
gebäudes vor einigen Jahren neu errichtete 
Pferdeſtall. Der Correſpondent bemerkt dazu: 
Kerr und Frau Birkner, die Jahr ein, Jahr aus 
in Cadinen lebten, hulbigten beide in hohem 
Maße dem Pferbefport und führten zwel in der 
ganzen Gegend als erfthlalfig bekannte Dierer- 
züge. Für die große Anzahl Wagen- und Reit- 
einige 20 Zuhr- 
werke zählenden Wagenpark wurde, wie oben 
erwähnt, ein Lugusftall erſter Ordnung gebaut, 
der in feiner tadellofen Haltung und Beſchaffen⸗ 
deln dis einzige Paſſion ſeiner Beſitzer darſtellte, 


Barienſteln, 12. Zuni. Der Beſitzer Woor in 
Ninten der das Amt des Gemeindevorſtehers ver- 
waltet, hatte im Kruge und an verſchiedenen anderen 
Orten von dem Ortslehrer Scherwinski nie anders als 
von dem „Schulmeiſter“ geſprochen. „der davon 
hörte, verklagte den W. wegen Beleidigung. das Schöffen · 
gericht fand in dieſer Benennung heine Beleidigung 
und wies den Kläger koſtenpflichtig ab. Sch. legte 
gegen dieſes Urtheil Berufung ein. Die Strafhammer 
ſtieß das erſte Urtheil um und verurtheilte W. wegen 
öffentlicher Beleidigung ju 25 Mk. Geldſtrafe und 
Tragung ſämmtlicher Koſten. 

Er. Kallweitſchen dei Wyſtiten, 9. Juni. Drei Ein- 
wohner des nahen Matzulkehmen, welche am gefirigen 
Abend gegen 10 Uhr auf einem Kahn den diesſeitigen 
Strand des Wyſtiter Sees verließen, um Schmuggler⸗ 
waar, beſtehend in ca. 20 Ceninern Naſchinentheilen, 
nach einer beſtimmten Stelle der ruſſtſchen Seite zu 
bringen, find mit dem Kahn in die Tiefe gefunken 
und ertrunken. Die Verunglückten find die Klein- 
beſiter Michael Thomat, Auguft Buſſeſat und Martin 
Gallinis, ſämmtlich in jägendlichem Mannes alter 
ſtehend. 

L. Bon der pelniſchen Grenze, 12. Juni. [Mit 
8700 Rubel flüchtig geworden.] Sroße Erregung 
herrſcht hier ob eines ruſſiſchen Händlers Namens 
Leib Jutitzkli aus Grajemo, der nach Unter- 
ſchlagung von 8700 Rubel flüchtig geworden ift. Er 
hat ſich über die preußiſche Grenze degeben, allem 
Anſcheine nach, um nach Amerika zu gelangen. In 
feiner Begleitung befindet ſich fein Sohn Mendel 
Futzitzhi. 


Vermiſchtes. 


Nufſiſche Offiziere vor Gericht, 

In der. ruſſiſchen Hauptſtadt geht ein Prozeß 
feinem Ende entgegen, der bereits am 10. Mär; 
begann. Im Petersburger Militärgericht ſitzen 
bei verſchloſſenen Tyüren zwölf Angeklagte täglich 
von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr, darunter 
ſechs höhere Militärs und Beamte, erſtere in 
voller Uniform, und harren des Richterſpruches. 
Die Anklage lautet auf fnftematijhe Fälſchungen 
und Unterſchlagungen. der Kauptangeklagte iſt 
der frühere Commandeur des Garde-Koſaken⸗ 
Regiments, General O., ſeine Gehilfen ſind der 
Oberſt des Regiments, einige Offtziere, ferner 
mehrere hohe Beamte der Intendantur und der 
Reichsrentei. die Regimentskaſſe des Garde- 
Koſaken-Regimenis ergab bei der Unterſuchung 
ein Deficit von 300 000 Rubel, ferner war die 
Krone geſchädigt durch Aufftellung falſcher Rech- 
nungen bei Lieferungen und Empfängen ſowie 
Remonten. Die erwähnten Herren hatten ſich 
nicht geſcheut, kleinere Summen in größere um- 
zuſetzen und den daraus entſtandenen Vortheil 
in die eigenen Taſchen wandern zu laſſen. die 
genannten Manipulationen wurden bereits ſeit 
zehn Jahren beirieben, aber bei den Neviſionen 
unerklärlicherweiſe nie entdeht. Ab und zu 
drangen wohl Gerüchte in die Deffentlihkeit, um 
bald wieder zu verſtummen. Man wollte einfach 
die Angelegenheit nach berühmten Muſtern ver- 
tuſchen. Der frühere Kriegsminiſter Wannowski 
that alles, um den öffentlichen Scandal eines der 
vornehmſten Regimenter Rußlands zu vermeiden, 
er forderte die Offiziere des Negiments einfach 
auf, die fehlende Summe zu erſetzen. Einige 
Oſſniere trugen ihren Theil auch dazu bei, doch 
reichte alles noch nicht an die fehlende Summe 
heran. Sobald General Kurapatkin zum Kriegs- 
miniſter ernannt wurde, nahm er die bereits in 
Dergeſſenheit gerathene Angelegenheit mit voller 
Energie auf und zog die Schuldigen zur Derant⸗ 
worlung. Sämmtiliche milnäriſchen Areife inter- 
eſſirt der Prozeß ungemein. Der Großfürſt 
Wlabimir verweilt oft halbe Tage lang im Ge- 
richtsſaal. Durch alle Rechnungs belege und Koſten⸗ 
aufſtellungen ſucht jeder der Angeklagten ſelbſt- 
redend ſeine Schuld zu vermindern, daher die 
monatelange Derhandiung. Das anfänglich er⸗ 
hoffte Jallenlaſſen der Beſtrofung der Schuldigen 
erweiſt ſich als irrig, im Gegentheil wünſcht — 
Zar eine vollkommene Klarlegung der Situation. 


Wie die Amerikaner auf den Phili 
Telegraphen ruhen — 


es läßt ſich nicht leugnen, daß vieles bei 
Amerikanern einen Zug ins Große der 
Beweis dafür kann wieder einmal die Art und 
Weiſe gelten, wie ſie die allerdings noch längft 
nicht in ihren Befig übergegangenen Philippinen 
dem telegraphiihen Derhehre zu erſchließen ge- 
denken, Eines der erfien ſpaniſchen Schiffe, das 
in den cubaniſchen Gewäſſern während des lekten 
Krieges aufgegriffen wurde, iſt, nachdem es ſeinen 
früheren Namen „Panama“ gegen den Namen 
„Hooker“ vertauscht hat, als Kabelſchiff einge · 
richtet worden. Der Dampfer hat ſich Anfangs 
Mai auf die Reije nach Manila begeben, um dort 
feinen eigenartigen Dienft anzutreten. Das Schiff 
iſt zu dem Zwecke gänzlich umgeſtaltet und mit 
großen Behältern zur Aufnahme von Telegraphen- 
kabeln verſehen worden. Der größte davon if 
in der Mitte des Schiffes gelegen und faßt allein 
210 Kilometer Kabel. Der vorderſte Behälter be- 
herbergt 56 Kilometer Tieſſeekabel und der hintere 
eine Strecke des mit beſonderem Schutze ver- 
febenen Küſtenkabels. Alle drei Behälter ver- 
mögenzuſammen Telegraphenlettungen im Gewichte 
von 14000 Centner zu faſſen. der Jweck der 
Ausrüftung und der Enijendung des Schiffes 
befteht darin, alle größeren Seehäfen und 
Militärſtationen der ſechs größten Inſeln der 
Philippinen mit einander zu verbinden. Die mit- 
gegebenen Kabel ſind ganz beſonders conftruirt, 
um den Angriff der thieriſchen Organismen, die 
in den kropiſchen Gegenden ſchon fo oft eine 
iheilmeije Zerſtörung der Kabel veranlaßt haben, 
auszuhalten. Zunächſt find die drähte mit 
Gummi iſollrt, dann mit vulcanifirtem Gutta- 
percha umgeben, dann folgen zwei Schichten von 
Jute, die von ſechszehn Stahldrähten umwickelt 
und mit heißem Asphalt übergoſſen ſind. Die 
äußere Umhüllung bilden endlich zwei Schichten 
von ruſſiſchem Hanf und noch eine beſondere 
Schicht, die das Kabel gegen die Bohrmuſcheln 
ſchützen foll und feinen Glasſand enthält. Der 
„Jooker“ führt außerdem eine vollſtändige 
elentriſche Ausſiattung zur Prüfung der Kabel 
mit ſich. Ferner iſt er mit Inſtrumenten und 
ſonſtigem Material für die Einrichtung von 1600 
Kilom. Landtelegraphen, von hundert Zelegraphen- 
amiern und hundert Telegraphenſtationen ver- 
jenen, übrigens auch mit Dorräthen zur Anlage 
elektriſcher Beleuchtung, mit Scheinwerfern u. |. w. 
Nan rechnet darauf, daß die Ausrüftung des 
Kabelſchiffes in Derbindung mit dem auf den 
Poilippinen bereits vorhandenen Material zur 
Herſtellung von mehr als 3000 Ailom. oberirdiſcher 
dezw. uniermeerijher Telegraphen aus reichen wird. 


„IAauchfreiheit im Theater.] Aus London 
wird berichtet: Kier wird ein förmlicher Feldzug 
gegen das Derdol des Raumens im Thagiar ae. 


führt, und es wird mli Ern davon geſprochen, 
daß auch im ernſten Schauſpiel, ſofern von einem 
wien unter den jetzigen Theaterverhältniſſen 

nglands überhaupt viel die Rede fein kann, 
gerade jo. wie man es im Barietö-Theoter ge» 
wohnt iſt, die Cigarre und Cigarette angezündet 
werden ſollen. e Bewegung ift jo weit |oorge- 
ſchritten, daß die Dereinigung von Theater- 
vorſtänden es für zeitgemäß erachtet hat, dem 
Lord Chamberlain, dem Cenſor der engliſchen 
Theater, eine Petition um Bewilligung der Rauch ⸗ 
freiheit () einzureichen. 

Breslau, 11. Juni. Der 31 jährige Cigarren- 
macher Julius Ullmann, Neumarkt 41, hatte mit 
der Köchin Przybilla ein Verhältniß. Ullmann 
war verheirathet, ift aber feit längerer Zeit von 
feiner Frau geſchieden. In dem Egheſcheidungs⸗ 
prozeſſe, in welchem die Przybilla Zeugin ge- 
weſen, war Ullmann für den ſchuldigen Theil er- 
klärt worden und durfte ſomit die Zeugin nicht, 
wie er beabſichtigt hatte, heirathen. Dies haben ſich 
beide jo zu Herzen genommen, daß fie, wie es ſcheint, 
gemeinſam den Tod geſucht haben. Bei der 
Füllert-Inſel wurde nämlich eine Flaſche mit 
mehreren Zetteln in der Oder gefunden, von denen 
der eine mit den Worten beginnt: „Dereint hier 
in den Tod gegangen iſt Julius Ullmann und 
Beate Przybilla.“ Im weiteren haben beide Be⸗ 
ſtimmungen über ihre Nachlaſſenſchaft ſowie das 
Kind der Köchin getroffen. Die Leichen find bisher 
nicht gefunden. 

Magdeburg, 13. Juni. der Kaufmann 
Keil aus Altenweddingen iſt mit 57000 MR. 
Verſicherungsgeldern und 11800 Mk. Guthaben 
der Magdeburger Privatbank wahrſcheinlich nach 
Amerika flüchtig geworden. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 3 
ft in Firma: „Gr. Klinſcher Darlehns- 


eingetragenen Genoſſenſchaft 


kaienverein, Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft- 
Stelle des ver- 
orbenen Beſitzers Auguft Konkel der Lehrer Gutſche in Gr. 


Ben zu Gr. Klinſch vermerkt worden, daß an 


Klinſch zum Vorftandsmitgliede gewählt worden iſt. 
Berent, den 7. Juni 1899 


Königliches Amtsgericht, 


A Bekanntmachung. 


Die am 1. Juli 1899 fälligen Zinscoupons unſerer fämmtlichen 

ni 1899 ab an unierer Halle 
kunden von 9 bis 1 Uhr Vormittags 
Uhr Nachmittags baar und unentgeltlich engel 


fandbriefe werden vom 18. 5 
undegaſſe 56/57 während ber 
und 3 bis 5 
ansig, im Juni 18 


99. 
Danziger Hypotheken-Verein. 
Zwangsverſteigerung. 


er Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund buche 
11 4 2 iſchlermeiſters Philipp 
anziger Höhe, belegene 


Im De 
von Ohra Blatt 12 A auf den Namen des 
lauck eingetragene, im Dorfe 


Det, 13. Zuni. In Libetbanza wütbete 
im Hauſe des Stadthaupimanns ein großer 
Brand, der nach kurzer Zeit 8 Dimenſionen 
annahm, daß 40 Käufer und Nebengebäude ein- 
geäſchert wurden. 

Neapel, 13. Junl. Ein am 5. Juni hier 
in einem Hotel abgeſtiegenes junges Paar, 
welches ſich im Fremdenbuch unter falſchem Namen 
eingetragen hatte, wurde heute früh im Zimmer 
todt aufgefunden. Anſcheinend hat der Mann, 
welcher nach dem aufgefundenen Militär paß 
Werburg heißt, nach verzweifeltem Ringen ſeine 
Gefährtin und dann ſich ſeibſt erſchoſſen. 

Konſtantinopel, 13. Juni. Der Director 
der Grube Kaſſandra Ehevallier iſt von Räubern 
entführt worden. 

Alexandrien, 18. Juni. Seit Sonn- 
abend find hier 4 neue Peſtfälle, darunter 
1 Todesfall vorgekommen; im ganzen bisher 
27 Erkrankungen und 6 Todes fälle. 


Standesamt vom 13. Juni. 


Geburten: Küſter Max Rofe, T. — Schneider geſelle 
13 Czich, S. — Aſſiſtent der landwirthſchaftlichen 

erſuchsſtation Dr. phil. Ludwig v. Wiſſell, S. — 
Weichenſteller Wilhelm Dühring, S. — Arbeiter Joſeph 
Rutha, S. — Töpfergeſelle Eduard Schulz, T. — 
Müllergeſelle Friedrich Bliesner, S. — Mauerergeſelle 
Otto Siewert, S. — Keizer Otto Johann Straphel, T. 
— Maurergeſelle Adolph Wilinski, S. — Schmiede 
geſelle Theophil Schröder, T. — Sergeant und 
Hautboiſt im Infanterie-Regiment Nr. 128 Paul Franke, 
T. — Bau- Aſſiſtent Alfred Diohl, T. 

Aufgebote: Schriftſetzer Georg Johannes Cjapp und 
Bertha Auguſte Bielfeldt, beide hier. — Maurergeſelle 
Friedrich Wilhelm Koch und Olga Helene Gaſentzer zu 
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Culm. — Kaufmann Emil Hans Kurt Wieczorek und 
Helene Agnes Elvira Neeps. — Maurergejelle Karl 
Auguft Julius Grune und Clara Johanna Schramm. 
Sämmtlich hier. 


Heirathen: Friſeur Joſef Bielinsht und Dalesea 
Roje. — Schloſſergeſelle Emil Brauer und Mariha 
Jankowski. Sämmtlich hier. 

To des fälle: 


Stadtbauwart Emil Otto * — 38 J. 
IM — S. d. Arbeiters Joſef N 3 M. — T. d. 
ee Guſtar Friedrich, W. — S. d. 

echanikers Friedrich Blechert, 6 W. — T. d. Steuer- 
manns Oskar Schulze, 3 NM. — S. d. Arbeiters Julius 
Katazinski, 1 W. 


Danziger Börſe vom 13. Juni. 


Weizen war heute bei klinem Geſchäft unverändert 
im Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hochbunt 
bezogen 766 Gr. 153 M. rothbunt 750 Gr. 159½ M, 
roth beſetzt 756 Sr. 156 M per Tonne. 

Roggen bis 1 M höher bezahlt und iſt gehandelt 
inländiſcher 697 Gr. 139 Al, 708 Gr. 139½ M. 726 
Gr. 140 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Hafer 
inländ. 126 und 129 M per Tonne bes, — Heddrich 
inländ. 115 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten 
Zhnmothee 17 M per 50 bez. — Weizenkleie extra 
grobe 3,80 M, mittel 3,65 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Roggenhleie 4,55 MM geftern ſtatt 4,50 M 
wurde 4,55 M per 50 Kilogr. br — Spiritus un- 
verändert. Contingentirter loco 59,25 M Br., nicht 
contingentirter loco 39,50 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Kuftrieb vom 13. Juni. 

Bullen 74 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 32—33 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—29 Al, 3. gering 
genährte Bullen 24—25 M.— Ochſen 27 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 31—32 M. 2. junge fleiſchige, nicht 


Singer Co. Act. Ges. ar. Wo cb gde 18. 


* Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch. 


ausgemäftete 27—29 M, 3, ältere ausgemäſtete Ochſen 
25—26 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährie 
ältere Ochſen 32 M. 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 38 Stüch. 1. » Lag 
ausgemäſtete Kalben höchſten Sen — > 
2. vollfleiſchige ausmäſteſe Kühe 5 7 Schlacht- 
werths bis ju 7 Jahren AX. ältere aus- 
emäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kütze und 
alben 27—28 M, A. mäßig genährte Kühe und Kalber 
2—25 M, 5. geringgenährte Kühe u. Kalben 22—23 
M. — Kälber 178 Stück. 1. feinfte Maftkälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saughälber 40—42 M. 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 38—39 M, 3. geringere 
Gaughkälber 33—36 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Ireffer) — M. Schafe 137 Stück. I. Maf- 
lämmer und junge Maſthammel 27—28 M, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 666 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35—36 M, 2 fleiſclge Schweine 33-34 M, 3. 3 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber M. 
Ziegen 1 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht 
Geschäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſfer, 12. Juni. Wind: M. 
Angekommen: Emma, Klähn, Safmitz. Kreibe. — 
Martha (S.), Arends, Eynn, Kohlen. 
Geſegelt: Dolo (SD), Maſſon, Kull, Süter. — 
Violet (SD.), Whithburn, Sandvik, leer. 
Den 13. Juni. 
Angekommen: Baltic, Chriſtenſen, Carlshamn, Steine. 
u Neptun (SD.), Ganzer, Bremen via Copenhagen, 


üter, 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danſig. 


Die 


Singer Nähmaschinen 


für Kausgebrauch und alle gewerblichen Zweche 


’erbanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und großen Leiftungs- 

Highkeit, welche von jeber alle i i 

er ſtets zunehmende Abſat, die hervorragenden Auszeichnungen auf 

„en Ausitellungen und das über 40 jährige Beſtehen der Fabrik bieten 
die ſicherſte und vollitändige Garantte für deren Güte. 


Koſtenfreier Unterricht auch in der Modernen Kunftſticke rei. 
0 


Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. 


Neparaturwerkſtätte. 


1 5 hra Kreis 
rundſt 
11. Auguit 1899, Bormittags 10 Uhr 
or dem unterzeichneten Gericht — an Berihtsftelle — Dfefferftadt, 


In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Original 


S 
Ne 


immer 42, verſteigert werden, D. R. P. U u 
0 dſtück iſt mit einer Fläche von 0,0562 Hektar zur Mit neuem 
rr er mit 1928 Nh. Nudungstwertd zur Gebäudeſteuer Muschelreflector. Ol ens 80 el 


veranlagt. 
Die nicht von ſelbſt auf den E 


insbeſondere Zinſen, Koſten, W Hebungen, 


sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. > 
Das Urtheil über die Griheilung des Juihlags wird 
17 12. 10 1899, Mittags 12 un 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Danzig, den 3. Juni 1899. 
önialiches Amtsgericht. Abth. 11. 


Zwangsverſteigerung. 


n Gr. Peterwitß Band d 


N 
0 itz belegene Grundſtück 
5 5 ee 197 Auguft 1899, Bormittags 10 Uhr, 


ger dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 


r. 9, verſteigert wer 


den. x 
Das Grundſtück ift mit 4,65 M Reinertrag und einer Fläche 


von 0,4340 Hektar zur Grundſteuer, mit 84 M 


ſteher über gehenden Anſprüche, 


, 
immer 42, verkündet werden. 


u das im Grundbuche 
Im Wege der ee fol da grunskang 


1 i den 
Apiengne tere Deieprih Maronde jeht in Veemühi eingetragene 


nd bis 


eder der si Ink. erklä 
poröse Unterkleidung für 
Schon über- 
tragen dieselde seit Jahren. 


verlangen Sie Proben gratis! 


Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere 


das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 2 2 Ju 


bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei 2, 
eingeſehen werden. - 5 
Das Urtheil über die Griheilung bee 
am 22. Ausuft 1899, Mittags r. 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, verkündet werden. 
Dt. Enlau, den 10. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concursperfahren 
$. 3aorzalewies in Danzig, 


en Ves ene 1888, Vormittags 11 U 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
haus 1 Treppe, Zimmer Nr. 32, anberaumt. 
Danzig, den 10. Juni 1899. 


pel, Actua 


spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine 
bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 


schäumt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 


duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 


Ist genau so ausgiebig beim Braten, wie feinste Naturbutter 
ist genau 80 feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 


und daher auch als voller Ersatz für feinste Butter auf Brod 


zu essen. 


Beim Einkauf von „MOHRA' achte man gefl. darauf, dass 
der Name „MOHIRA an jedem Gebinde sichtbar ist. 


EDER TATEN eee eee 
Od 29 BO EG BGH OH SOOGHPOPYO® 


2 


Silwauksen 


Nähmaschinen. 


Gras- u. Kleemähemaſchine 5 Fuß Schnittfläche incl. 
Reet ft 

Dieſelbe mit Ablegevorrichtung für Getreide 

Getreidemähemaſchine m. Garbenbinder Nr. 11 (preis- 
gekrönt von der Deutſchen Candwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft 18989 :. Dt, 

Amerik. Keurechen mit Gelbitentleerung 


. E Pay IT Wr) 


garantirt werden. 


Witt & Svendsen, 


Generalvertreter der Milwaukee Harvefter Co., 


Danzig u. Königsberg i. Pr. 


Zuſchlags wird 
12 Her- 


über das Vermögen des Kaufmanns 
Langgaſſe 45, iſt in Folge eines von 
em Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs- 


hr, 
fefferitadt Borber- 
(1237 


F * 
als Gerichtsſchreiber e eee Abthl- 11. 
E ccc 
SS 
„A. L. MOHR’sche neue Margarine 


... Mk. 275. 
. Mk. 335. 


er nt. M. 125. 
Amerik. Naſenmähmaſchinen, 16 Zoll Schnittfläche. . Mu. 25. 


Illuſtrirte Kataloge gratis und franco. 
Aur bei rechtzeitiger Beſtellung kann vrompte Lieferung 


. 7. 
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Gust. N 


in eroßer uswahl 


Speeialität: 


1501 Tel. 512, Grohe Wollwebergaſſe 8. 


DAR 8 * 
ler beste! 
7000 Aerate 


Lesen Sie unser „Was soli man tragen?" und 
62 


(59 
Patent Flachs-Wirkerei Köln, Schönherr & Cie. 
jederlage in Berlin: Bazar Nürnberg, Fr 
Nutungswerth zur — . RE 
Gebäudeſteuer veranlagt, Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 


nz. Str. 20. 


agen 
— 


von 10—60 M in ſehr großer Auswahl, 
ſowie ſelbſigefertigte 


Bambus⸗ und Rohr⸗Möbel 


für Gärten u. Salons, ſehr bequem, dauerhaft. 
elegant und billig, empfiehlt 


Korbwaaren-Geſchäft, 
Große Krämergaſſe Nr. 8, 


zweites Haus vom Nathhauſe. Wem Bötthäftssimmer für den Rath. 

b 5 ierjelbitGt - 

Koffer, Taschen 3a ne m te 
* un 

und Reisekästen, 


von 2,25 bis eleganteſtem Genre. 
Nindleder-Koffer und Taſchen 


Adolph Cohn Wwe. 


Langgaſſe Nr. 1. (Canggaſſer Thor.) 


Zu Bauwecken: BE 


Träger, Eisenbahnschienen, 
Grubenschienen, Säulen, 
Unterlagsplatten 


offerirt zu billigsten Freisen. 
S. A. Hoch, Johannısgasse 29/80 . 


Franziskaner Feisthräu 


N. 800. dus der Brauerei Jos. Sedlmayer, München, 


Elbinger, hell und dunkel, 


empfieb in Gebinden, Flaſchen und Gnphons 
Brauerei Engliſch Brunnen, 


Zweigniederlassung Danzig. rosp. gratis. 


herr 


allein 20 


16. Houben Sohm Carl Aachen. 


* tig. . 
Wiederverkäufer an faſt allen Plätzen. 


Keine Reise-Toilette ohne das 


Große Geheimniß 


für die moderne Damenwelt! 
Kein ſtarker Leib, 
keine ſtarken Hüften mehr, 
volie 


hierfür vn usenbtiche Gchtanhbeit 
erzielt mein unter Nx. 95,959 geſetzl. geſch. Unter⸗ 
leibsträger. — 
5 em., heine Beſchwerden oder Unbeguemlichheit, 
heine geſundbeitlichen Nachtheile, einfachſte Be- 
jeſtigung. Kein 
Deſterr. Patent Nr. 48 a 
A, mit Hüftenträger 25 M, mit franz. 


roſpekte gra 


erlängerung der Taille um 


Hochſchieden des Corſets mehr. 
74605. Preiſe: Der Träger 


oder deutſchem Corſet von vorzüglichem Sitz 
„ Verſ. nach aufferhald, keine Probe- 
Bei Beſtellung bitte um Angabe der 
Küftenweite reſp. um Zuſendung eines 


nd 
Pran Dir. Krieg, 
ſtraße 95, III, vis-ü-vis Central-Hötel. 


Berlin W., Friedrich 
Braktifche 


Anlegung täglich auch Sonntags von 11 bis 7 Uhr. . 


Bekanntmachung. 
Neubau des Nathhauſes 
zu Stolp i. Pom. 


0000 M.) iſt Termin auf: 
Mittwoch, den 28. Juni 
Mittags 12 uhr 


Zwischenzeit die Zeichnungen, die 
Bedingungen und das Angebots 
verzeichniß während der Dienit- 
ſtunden zur Einſicht ausliegen. 
ie Bedingungen mit dem An- 

e ga können auch 
digen poſt- und beitellaeldireie 

1 von 3,00 M von dem 
Nagiſtrat bezogen werden; Zeich⸗ 
nungen werden nicht abgegeben. 

Verſchloſſene und gehörig be- 
zeichnete Angebote ſind ſpäteſtens 
bois zum Termin in dem vorbe- 
jeichneten Geichäftssimmer abiu- 
geben; die Eröffnung derſelben 
findet in Gegenwart der er- 
ſchienenen Anbieter ſtatt. Unvor⸗ 
eee Angebote 1 un: 
gültig, 

3ulhlagsfeift 6, Wochen. 

Gtolp, den 8. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 
18000 Mark 


zur 1. Stelle auf ſichere Hnpothek 
vom Selbſtdarleiher zum 1. Juli 
geſ. Kaufpreis des Brundflüce 
36 000 Mk, 

Offerten unter N. 780 an bie 
Expedition d. Bl. erb. 


Südende - Berlin, 

Dr. ö 
inik 
für Asthma u. verwandte 
Zustände, Nasen- u. Hals · 
leiden, er 4 555 
ohnungsnao 

fr Curgäste 3 bis 18.0 
sammtkosten 
bas darch 089 
intze, Südende, 


7 
7 


un 2 


irt 


15 


ij 


F. W. 
Tel. 512. 


Lohnender Erwerb 
ür Jedermann, auch mit wenig IW 
Mittel, durch Fabrikation leicht“ 
Zur 3 I n er 

ur Berdingung der Maurer- Diele Anerk. Katalog gratis durch 0 * 
enmann, arbeiten (Anjchlagsiumme, eund den Berlag.-Der Erwerb Dantig guns 1 
: e 


Feptun-Raflien ki 


fiheres Mittel gegen 


Seekrankheit.[ Max Johl, 


Zu haben in allen Apothehen, . 5 5. 
Donate: Adler. A olhehe, oppot, für Zahn- u. Mundkrankhe n. 


Apotheke in 


den Apotheken 
und Drogerien. 
ben 40 4.80 T en 
Zum Färl 
grauer oder rother 
c 7. 
- X 
ns 
— 
ust 


50 
r 
1 
r 


e 
arf., Nürnberg. 
elbe, Friſeur, 3. Damm 1 


ronen- 


teniſche S i 
au ee 


©. el rli 
ne . 83 


Hoifmann's 
Citronensaft 


(aus d. Cömenapothehe in Deiiau 
friſch gepreßt, rein und haltbar, 
unentbehrlich für Küche u. Haus- 
alt, zur 1 4 
Nach monaden, Galaten x, 
ſchen a 50 3 und 1 M in 
e, Hende- 


Mauerſteine, 
Dachpfannen, 
Drainröhren 


liefert (8208 
ä Wampe Güttland, 


= ft Ariehhe 
Atelier 


nst 
Plomb 
Specialist 


eufahrwaſſer. Langansse Ne. 18, 


licher Tähne, 


